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Wenn man Verſuche mit der Bereitung und Anwendung künſt⸗ fers hinzugefügt werden. Der Chemiker hat demnächſt die Reſultate 
licher Düngemittel für die verſchiedenen Boden⸗ und Pflanzenarten der Unterſuchung und den Werth des Düngemittels dem Einſender 
macht, ſo empfiehlt Wolff, die quantitative Zuſammenſetzung des bekannt zu machen. Die Reſultate der verſchiedenen Unterſuchungen 
Düngemittels nicht nach den Beſtandtheilen der betreffenden Ernte, werden veröffentlicht. Von den eingegangenen Proben wird x 
ſondern lediglich nach den Anforderungen zu beſtimmen, welche die Theil von dem zu Unterſuchenden ſorgfältig aufbewahrt, um eventue 
verſchiedenen Gruppen der Culturpflanzen erfahrungsgemäß an den als Beweismittel zu dienen. 

Boden machen. Wolff ſagt in dieſer Beziehung: „Die allgemeine In Frankreich übernahm die Behoͤrde die Controle künſtlicher 
Pflanzennahrung iſt für alle Pflanzen dieſelbe, aber die verſchiedenen Düngemittel, um die Landwirthe gegen Betrug zu ſchützen. Jeder, 
Pflanzen verlangen die Gegenwart der einzelnen Nahrungsſtoffe im welcher mit Stoffen handelt, die als künſtliche Dünger bezeichnet find, 
Boden in ſehr verſchiedener Menge. Deshalb läßt ſich bei der Cul⸗ muß die Namen derſelben an der Thüre ſeines Geſchäftslocals und 
tur gewiſſer Pflanzen oft mit billigen Düngemitteln derſelbe Erfolg ſämmtlicher Magazine, ſowie an jedem Haufe oder in den zur Auf⸗ 
erzielen, als bei Anwendung theurer Düngemittel, mit welchen man nahme der Düngerarten beſtimmten Localitäten mit großen und deut⸗ 
dem Boden allerlei Beſtandtheile in überſtäſſiger Menge zuführt.“ lichen Lettern auf eine Tafel ſchreiben. Außer dem Namen muß die 

Wolff hält ein dem beſten Peru⸗Guano ähnliches zuſammen⸗ Aufſchrift enthalten den Gehalt an phosphorſauren Kalk und an Stick⸗ 
geſetztes Düngerpräparat als das beſte, am ſicherſten wirkende und ſtoff. Benennungen, die bereits im Handel bekannt find, können nur 
zugleich wohlfeilſte zur Erzielung reicher Getreide: und Oelfrucht⸗ den Stoffen gegeben werden, bei denen ſie durch den allgemeinen 
ernten, während die Zuſammenſetzung der Thierknochen, des Baker⸗ Gebrauch gerechtfertigt find. Dieſe Stoffe dürfen nie unter einem 
Guanos und des Phosphorits die Norm giebt für die zweckmäßigſte anderen Namen verkauft werden. Jeder, der eine als Düngeſtoff 
Düngung der Hülſenfrüchte, der Kleearten und der Wurzelgewächſe bezeichnete Subſtanz verkaufen will, muß zuvor dem Bürgermeiſter 
und die Holzaſche für die Zuſammenſetzung der Düngemittel für der Gemeinde, in welcher das Magazin gelegen iſt, eine Declaration 
alle Futterpflanzen. einreichen. Nach Empfang derſelben begiebt ſich ein Beamter in die 

An Stoffen zur Bereitung künſtlicher Düngemittel fehlt es durch: | Düngerniederlage, um von jeder verkäuflichen Düngerſorte eine Probe 
aus nicht; es kommt nur darauf an, dieſelben zu ſammeln und zu zu entnehmen und dieſe analyſiren zu laſſen. Das Certificat der 
benutzen. Es ſei nur erinnert an den Inhalt der Cloaken, den Urin, Analyſe beſtimmt die Zuſammenſetzung des Düngers und den In⸗ 
das Blut der Schlachtthiere, inſoweit daſſelbe nicht als menſchliches halt der bezüglichen Aufſchriften. Der Fabrikant oder Kaufmann 
Nahrungsmittel benutzt wird, an die Thiercadaver, Thierknochen, darf daran nichts ändern. Ein Beamter inſpicirt oft die Dünger⸗ 
Horn, Hufe, Klauen, Federn, Borſten, Haare, an die gefangenen niederlage, um ſich über die Ausführung der betreffenden Beſtimmun⸗ 
ſchädlichen Thiere, Lumpen, Lederabfälle, an die Lager von phosphor⸗ gen Gewißheit zu verſchaffen. —e. 
ſäure⸗ und kalireichen Geſteinen, an Kalk⸗, Talk⸗ und lösliche Kieſel⸗ 
erde, an die Abfälle bei den Leuchtgasfabriken, Gerbereien, Leim Warum wird der Wieſenſchwingel von den Landwirthen ſo 
ſiedereien, an die verſchiedenen Aſchenarten, den Federviehmiſt, die wenig geimärdigt? a 

i A f 1 1 8 2 . 1 
Fiſchabfälle in Stromgegenden, die verſchiedenen Arten der Waſſer⸗ (Festaca elatior Lin. nicht Smith, Festuca pratensis Hudz) 


pflanzen ꝛc. In vielen Fällen erfordert es blos einige Arbeit und 
Mühe, die verſchiedenen Düngeſtoffe zu ſammeln, indem dieſelben Dieſe Frage drängt ſich dem Kenner dieſes herrlichen Graſes ſtets 
koſtenlos zu haben find; um fo wohlfeiler if dann der bereitete auf, wenn er daſſelbe an Grabenrändern und mittelmäßig feuchten 
Dünger. Aber ſelbſt dann, wenn man die Mehrzahl der zur Dar⸗ Wieſen mit feiner Blätterfülle alle nebenſtehenden Gräfer in der Maſſe 
ſtellung des künſtlichen Düngers erforderlichen Stoffe kaufen muß, und Güte feiner Erträge überragen ſieht. — Die meiſten landwirth⸗ 
wird das darauf verwendete Capital reiche Zinſen tragen. ſchaftlichen Schriftſteller führen es in ihren Werken auf und heben 
Man ſäume deshalb nicht mit der Anſammlung der ſich koſten⸗deſſen Vorzüge hervor und trotz alledem iſt es bis jetzt noch wenig 
los darbietenden Düngeſtoffe und wenn dieſe zur Bereitung werth⸗ oder gar nicht auf paſſenden Feldern als Beiſaat zum rothen Klee 
voller Düngemittel nicht ausreichen, mit dem Ankauf der noch erfor: angebaut worden. — Wenn wir zu dieſem Zwecke meiſtens nur das 
derlichen Subſtanzen. Thymothee⸗ und engliſche Raigras verwendet finden, ſo mochte man 
Hinſichtlich ihrer Anwendungsweiſe kann man ſammtliche künſt⸗ daraus ſchließen, daß es von den meiſten Landwirthen bisher nur 
liche Düngemittel eintheilen in Streudünger und in Samen: oder überſehen wurde, und dann, daß der Same deſſelben, wenn auch in 
Candirungsdünger. den Katalogen der Händler angekündigt, entweder nur in geringen 
Der Streudünger, welcher entweder dem Ackerlande einverleibt] Quantitäten vorhanden iſt, oder aber daß der Same, welcher unter 
oder als Kopfdünger verwendet wird, hat bei Weitem den Vorzug] dem Namen Wieſenſchwingel figurirte, gar nicht einmal derſelbe war. 
vor dem Samendünger ſchon deshalb, weil jener in größerer Maſſe Das Thymotheegras wie das Raigras haben jedenfalls als Beis 
faaten zum rothen Klee gewiß ihre Vorzüge und es iſt ſchon eine 


angewendet wird. Indeß darf man den Samendünger bei zweck⸗ 
mäßiger Ankündigung und Anwendung nicht unterſchäzen. Nur ſoll große Stütze für den Landwirth, daß, wenn einmal der rothe Klee 
auswintert, wenigſtens dieſe beiden Gräſer den Acker bedecken und 


man bei der Samendüngung nicht von dem Grundſatz ausgehen, 
daß durch ſie der Boden zur Genüge mit Pflanzennahrung verforgt| eine auskömmliche Weide ſowohl für Rind» wie Schafoieh liefern, 
allenfalls auch auf kräftigem Boden einen Schnitt gewähren. — 


werde, daß ſich durch die Samendüngung an Düngungskoſten ſparen 

laſſe. Ein ſolcher Grundſatz würde ein ganz fehlerhafter fein und Indeſſen haben dieſe Gräſer auch wiederum ihre Nachtheile, nament⸗ 

ſich durch geringe Ernten rächen. Der Zweck der Samendüngung lich läßt ſich das Thymotheegras ſehr ſchwer vertilgen, da ſeine 
knollige Wurzel äußerſt ſaftreich iſt und daher ſelbſt bei ziemlicher 


kann und darf vielmehr kein anderer ſein, als der jungen Pflanze { 
aft alle neueren Agriculturchemiker find von der großen Wich⸗ in ihrer Kindheit leicht erreichbare Nahrungsſtoffe zuzuführen. Die Trockenheit umgepflügt ſich am Leben erhält, dann in der ſpäteren 
Getreideſaat fortwuchert und auf dieſelbe Raum verdrängend wirkt. 


tigkeit der künſtlichen Düngemittel durchdrungen. Nährmittel, welche fie ſpäter bedürfen, müſſen ſich im Boden ver⸗ 
Wolff fagt von ihnen: „Die ſich in immer weiteren Kreifen | theilt befinden. Dabei ift es ein ſpätes Gras, welches beim erſten Kleeſchnitt wenig 
Geltung und Verbreitung verſchaffende Anwendung werthooller Fünfte Soll die Samendüngung einen wirklich lohnenden Erfolg haben, Blättermaſſe liefert und beim zweiten nur dürre, harte Halme zeigt. 
licher Düngemittel übt nicht nur einen mächtigen Einfluß auf den fo darf man zu derſelben keine theuren Düngeſtoffe verwenden und | — Das Raigras hat von jenen Eigenſchaften gerade das Gegentheil, 
Ackerbau überhaupt, ſondern insbeſondere auch auf den Fruchtwechſel muß von großeren Mengen leicht löslicher Salze ganz abſehen. Weit indem es wiederum viel früher in Halme tritt und zur Blüthe ge⸗ 
aus, weil man der Fruchtwechſelwirthſchaft mit moͤglichſter Freiheit] beſſer iſt es, ſtatt der Ammoniak⸗ oder ſalpeterſauren Salze als langt, bevor der Klee zum Mähen reif iſt; dadurch wird ebenfalls 
nachſtreben kann. Mit Hilfe der werthoollen künſtlichen Düngemittel Stickſtoffquell ſolche Subſtanzen zu benutzen, die ſich in Berührung der Halm hart und da überhaupt ſeine Blattentwickelung eine ſehr 
kann der Anbau der Winterhalmfrüchte mehr und mehr ausgedehnt mit Luft und feuchtem Boden allmälig, aber in kurzer Zeit in für dürftige if, fo iſt auch das Heu von demſelben von keinem beſon⸗ 
werden und der Klee auf demſelben Boden vielleicht ſchon nach vier die Pflanzen aufnehmbaren Stickſtoff umwandeln. Solche Subitanz deren Werthe; jedenfalls aber hat es als Weidegras unſchätzbare Vor: 
Jahren wiederkehren, anderer Vortheile nicht zu gedenken.“ zen find z. B. Leim, Blut, menſchliche Excremente, Guano, Knochen: züge, und wo man den rothen Klee zweijährig hält, um dann als 
Bei dem Ankauf reſp. der Anfertigung künstlicher Düngemittel mehl, Holzaſche. Salze darf man zur Anfertigung des Samen: Weide zu dienen, ſollte als Beigabe das Raigras nie fehlen. 
muß man ſein Hauptaugenmerk auf Stickſtoff, Phosphorſäure und düngers gar nicht verwenden, denn ſie tragen nichts zur Ernährung Beider Grasarten Same iſt ein currenter Handelsartikel und ſo⸗ 
Alkalien richten, theils weil dieſe Subſtanzen die weſentlichſten Pflanzen⸗ der Pflanzen bei, ſondern könnten unter Umſtänden ſogar ſchädlich] mit leicht vom Landwirth zu erlangen, weshalb auch der Grasbau 
nährſtofſe bilden, theils weil ſie fi, obſchon höher im Preiſe ſtehend, wirken. überhaupt ſich meiſtentheils nur auf dieſe beiden Gräſer ausgedehnt 
als andere Pflanzennährmittel, am ſicherſten und beſten bezahlt machen. Alle Stoffe, welche man zur Anfertigung des Samendüngers ver⸗[hat. Was nun den Wieſenſchwingel anbetrifft, ſo iſt deſſen Same 
Die künstlichen Dünger nach Aſchenanalpſen zuſammenzuſetzen, wendet, müſſen auf das Feinſte gepulvert, auf das Innigſte gemifcht| dem des Raigraſes ziemlich ähnlich und die Gewinnung deſſelben 
empfiehlt Wolff nicht, weil fie zum großen Theil aus Stoffen be: werden und ſo feſt als möglich an dem Samenkorn haften. Zul dürfte wohl ebenſo wenig Schwierigkeiten haben, wie die des letzteren. 
ſtehen würden, welche unter den meiſten Verhältniſſen nicht weſent⸗ letzterem Behufe iſt es zu empfehlen, das Saatgut mit Leimwaſſer Um nun ſich aber zum Anfang für die Schwingelcultur den Samen 
lich zur Erhöhung der Ernteerträge beitragen würden. zu benetzen und es in noch feuchtem Zuſtande mit dem Düngepulver | zu verſchaffen, bleibt es wohl am ſicherſten, denſelben auf den natür⸗ 
Für jetzt muß auch noch davon abgeſehen werden, Dünger theils zu candiren. Das Leimwaſſer iſt zugleich ein ſtickſtoffhaltiger Dünger. lichen Standörtern zu ſammeln und zur Vermehrung auf ein kräf⸗ 
für ſchweren, theils für leichten Boden und ſpeeiſiſche Düngemittel Sehr nothwendig it eine Controle der künstlichen Dünger, da: tiges Feld zu bringen, um dadurch zu großeren Quantitäten zu ge⸗ 
für gewiſſe Culturpflanzen anzufertigen, weil darüber noch zu wenig mit der Landwirth nicht betrogen wird. Am beſten übernehmen die langen. Die hierauf verwendete Mühe wird ſich gewiß reichlich be⸗ 
Erfahrungen vorliegen. Darüber, welche Düngemittel ſich haupt⸗ landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen eine ſolche Controle, welche lohnen, da dieſes Gras alle guten Eigenſchaften ſowohl zur Weide 
ſächlich für ſchweren, welche inſonderheit für leichten Boden, welche nach Proben zu erfolgen hat, die der Verkäufer an die Verſuchs⸗ wie zum Schnitt in vollem Maße wie kein anderes beſitzt. Der 
ſich für die eine oder die andere Pflanzenart vorzugsweiſe eignen, ſtation abgiebt. Um dabei ſowohl dieſem als dem Käufer gerecht zu | Same wird gewohnlich Ende Juli reif, und da es häufig auf Wie⸗ 
müſſen erſt fortgeſetzte Verſuche angeſtellt werden, deren Reſultate werden ſchlägt Lehmann vor, daß der Käufer ſofort nach Empfang ſen und Grabenrändern vorkommt und ſeine Rispen immer reich 
jedoch nur Werth und Geltung für diejenige Localität haben, auf des Düngers eine Probe davon entnimmt, welche als Durchſchnitts⸗ mit Samen beſetzt ſind, ſo wird das Sammeln vermittelſt Abſtrei⸗ 
welcher fie vorgenommen wurden. probe bezeichnet werden kann, und zwar muß dieſes geſchehen aus fens der Rispen mit der Hand ſehr lohnend ausfallen, um für einen 
Wenn ſich der Landwirth den künſtlichen Dünger ſelbſt anfertigt, einer vorher gut gemiſchten Quantität von einigen Centnern des erſten Anbau zu gutem Samen zu gelangen. 
ſo iſt er um ſo mehr im Stande, derartige Verſuche auszuführen, Düngemittels. Dieſe Probe if gut verpackt und verfiegelt an die Wenn es irgend ſich thun läßt, iſt eine Herbſtausſaat am geſichert⸗ 
und dieſes iſt um ſo mehr zu empfehlen, als der hohe practiſche Verſuchsſtation einzuſenden. Bei jeder eingeſendeten Probe ſoll der] ſten, wie hier, beiläufig bemerkt, rother wie weißer Klee noch viel zu 
Werth einer ſolchen Verfahrungsweiſe nicht abgeſtritten werden kann. Preis des Centners des Düngemittels und der Name des Verkäu⸗ wenig im Herbſte ausgeſäet werden, um ſicherer zu gedeihen und 
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Ackerbau. 
Werth und Wichtigkeit der künſtlichen Düngemittel. 


Bis noch vor kurzer Zeit ſtanden die künſtlichen Düngemittel bei 
den practiſchen Landwirthen in keinem guten Renommé; man hielt 
ſie mindeſtens für vollkommen entbehrlich, da man in dem Stallmiſt 
einen Dünger zu haben glaubte, der allen Anforderungen der Cultur⸗ 
pflanzen an Nahrung entſpreche. 

Liebig gebührt das Verdienſt, das Irrige dieſer Anſicht aufge⸗ 
deckt und nachgewieſen und den Werth und die Bedeutung der künſt⸗ 
lichen Düngemittel näher dargelegt zu haben. 

Nach Liebig iſt der Zweck der Düngung, dem Boden das wie⸗ 
der zu geben, was ihm durch die Ernten entzogen worden iſt. Ent⸗ 
halten nun die Ernten mit Ausnahme deſſen, was ſie der Atmo⸗ 
ſphäre entnommen haben, zum größten Theile das, was ſie dem 
Boden an anorganiſchen Beſtandtheilen entzogen haben, ſo iſt es ein · 
leuchtend, daß ihm der Stallmiſt das Entzogene nicht vollſtändig 
wiederzugeben vermag. f i 

Mit den Samen des Getreides, der Hülſenfrüchte und der Del: 
gewächſe wird ein Theil der dem Boden entzogenen Phosphorſäure 
und Alkalien, ſowie des Stickſtoffs dem Markte zugeführt und kehrt 
nicht wieder dahin zurück, von wo dieſe Stoffe entnommen wurden. 
Aber auch derjenige Theil der Ernten, welcher als Futter durch die 
Körper der Thiere in der eigenen Wirthſchaft geht, wird an Stick⸗ 
ſtoff, Phosphorſäure und Alkalien um ein Beträchtliches vermindert. 
Hieraus geht hervor, daß der Stallmiſt nicht ausreicht, um das 
dem Boden durch die Ernten entzogene vollſtändig wieder zurückzu⸗ 
geben, und daß es durchaus nothwendig iſt, neben dem Stallmiſt 
känſtlichen Dünger anzuwenden, um die Fruchtbarkeit des Bodens 
mindeſtens nicht ſinken zu laſſen, um ihm alle diejenigen Stoffe in 
hinreichender Menge zuzuführen, welche die verſchiedenen Pflanzen⸗ 
arten zu ihrem beſten Gedeihen bedürfen und deshalb dem Boden 
entnehmen. 

Durch dieſe Ausführungen iſt die große Wichtigkeit der künſtli⸗ 
chen Düngemittel für einen rationellen Betrieb des Ackerbaues un: 
zweifelhaft nachgewieſen. 

Die Anfertigung und Anwendung künſtlicher, zuſammengeſetzter 
Düngemittel macht ſich um ſo nothwendiger, als die einfachen Quellen 
für Stickſtoff und Phosphate (Guano, Chiliſalpeter, Knochen) 
theils mit der Zeit doch verfiegen, theils nicht ausreichend fließen. 


der Calamität der Trockenheit im Frühjahre bei Verwendung in die 
Ein Erfrieren der jungen Kleepflanzen 
wie ſo vielfältig die Praxis ſolches be⸗ 
währt hat, wahrſcheinlich geben die Blätter der Winterſaaten bei 


Sommerſaaten zu begegnen. 
darf man nicht befürchten, 


kräftigem Stande den erforderlichen Schutz. 


Faſt ebenſo werthvoll in ſeinen Erträgen iſt das Goldhafergras, 
ich am Schluſſe noch aufmerkſam 
machen will. Im wildwachſenden Zuſtande kommt es in Schleſten 
daß es aus ſüdlicheren Ge⸗ 
Ich habe es aus 
jedoch ſtets mit dem franzöſiſchen Hafer: 
Avena elatior Lin., gemiſcht erhalten, welch letzterer Samen 
zu erkennen iſt. Beide Gräſer, 
zwiſchen Klee gefäet, etwa von jeder 
Sorte 3 bis 4 Pfund mit 3 Pfund engliſchem Raigraſe und 10 Pfd. 
rothem Klee pro Morgen gewähren ein Heu⸗ und Grünfutter und 
auf kräftigem Lande im zweiten Jahre eine der reichlichſten Weiden, 
welche beiderſeitige Benutzungsweiſen jeder Anforderung entſprechen 


Avena flavescens Lin., worauf 


feltener vor und ich möchte faſt glauben, 
genden ſich bei uns eingefunden haben 
Samenhandlungen bezogen, 
graſe, 
indeſſen ſeiner Größe wegen leicht 
Festuca und Avena flavescens, 


mag. 


werden. . 
Zur Anlage und Erneuerung alter Wieſen mit feuchtem Grunde, 


auf welchen vorher die alte Grasnarbe durch Umpflügen zerſtört 
worden und bei ſtarker Düngung eine Hackfrucht vorhergegangen iſt, 
zur neuen Wieſenanlage als die bezeich⸗ 
neten gewählt werden, nur daß anſtatt des rothen Klees hier der 
Trifolium hybridum Lin., oder ſogenannter ſchwediſcher 
Klee zu wählen iſt, fo daß ungefähr 3 Pfd. Wieſenſchwingel, 3 Pfd. 
ſowie 6 Pfd. Baſtardklee die ange⸗ 

Eine ſolche Anlage iſt dann eine 

An ſolchen Stellen entwickelt das 
Thymotheegras eine große Blätterfülle und iſt ganz an ſeiner Stelle. 


koͤnnen keine beſſeren Gräſer 
Baſtardklee, 
Goldhafer, 3 Pfd. Thymothee, 
meſſenſte Miſchung ſein wird. 
dauernde und reichlich lohnende. 


Mit Vorſtehendem wollte ich dieſe beiden wichtigen Gräſer den 


Landwirthen zum Anbau in Erinnerung bringen und für ihren 


Nutzen empfehlen“). Fiedler. 


— . —— — —— — — 
Viehzucht. 
Das Stückwerk in der Thierzucht. 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Herr A. R. im „Landw. Beob⸗ 
achter“ folgende beachtenswerthe Worte: „Demjenigen Thierzüchter, 
welcher unbefangen das Thierleben beobachtet und eine Reihe von 
Jahren hindurch ſeine Bemerkungen fein ſauber bewahrt und prüft 
und wieder prüft, iſt die Thierzucht kein Stückwerk; — inſofern man 
nicht mit dem Apoſtel alles menſchliche Wiſſen und Kennen gegen⸗ 
über dem Eiteldünkel menſchlicher Erkenntniß überhaupt Stückwerk 


nennen darf. — Aber darin liegt ja überhaupt das Unheil der land⸗ 


wirthſchaftlichen Wiſſenſchaft, daß man nicht die klaren oder ſchwer⸗ 
verſtändlichen Wahrheiten der Natur in ihrer Klarheit oder in ihrer 
Schwierigkeit anerkennt, ſondern ihnen beliebig feine Doctrinen octroi⸗ 
ren möchte. Der richtige Thierzüchter ſchreibt der Natur nichts vor, 
ſondern nimmt ſich den Nutzen wahr, den ihm die Natur an die 


Hand giebt und ſo, aber nur ſo, erreicht er ſeine Zwecke und kann 


er ſeinen Fachgenoſſen nützlich ſein durch Belehrung. Zu welchem 
Zweck züchtet man überhaupt Thiere oder vielmehr Vieh? Doch nur 


dazu, daß es Nutzen bringe, und beſtände der Nutzen auch nur in 
zu gewährendem Vergnügen, und wie anders erreicht man den Nutzen 
als in der Art, daß man immerfort auf die urſprüngliche Befähi⸗ 
gung des Thiergeſchlechts zu dem von ihm verlangten Nutzen zurück⸗ 
geht, alſo nicht den unendlich mannigfachen Abweichungen der ein⸗ 
zelnen Indioiduen, ſondern der allgemeinen Entwickelung und Ent⸗ 
wickelungs fähigkeit des Geſchlechts folgt. — Die Brauchbarkeit des 
einen Thieres nimmt man wahr, darf ſie aber nicht als Bürgſchaft 
für die Nachkommenſchaft annehmen, ſondern man muß erſt ſehen 
und erfahren, wie die Nachkommenſchaft ausfällt, und wenn ſie ſich 
bewährt, dann iſt das nicht das einzelne und wieder einzelne Thier, 
ſondern die Conſtanz der Race. ; 

Hätte man ſtatt müſſigen Figuren die Conſtanz der Nutzbarkeit 
bei allen Viehgattungen verfolgt, würden Pferde⸗, Rinder-, Schaf: 
und Schweinezüchter, Hühnerologen und Hundefreunde ſich nicht fa- 


gen dürfen, daß ihr Wiſſen Stückwerk ſei, denn die Nutzbarkeit aller 


gezähmten Thierarten iſt der Grundzug, der Anfang und das Ende 


aller Viehzucht. Daß das Pferd den Reiter trägt und den Wagen 
zieht, das Rind zieht, Fleiſch und Milch gewährt, das Schaf Wolle, 


Fleiſch und Pelzwerk, das Schwein Fleiſch und Speck, iſt die allge⸗ 


meine Aufgabe jedes der Geſchlechter, und wo das einzelne Thier 


und deſſen Nachkommen dieſer Aufgabe nicht entſprechen, es behalten 
und gehegt wird, da iſt es Stückwerk des Züchters. 


Ein berichtigendes Wort über das Züchten aus Mutter; 
Lämmern. 


Der vor einigen Wochen in dieſer Zeitung veröffentlichte Auf⸗ 
ſatz, betreffend den Vorſchlag eines engliſchen Landwirths im dem 
Mark Lane Express, die jungen Mutterlämmer mit neun Monaten 
ſchon zur Zucht zu verwenden, iſt in diesſeitigen Züchterkreiſen mit 
einer gewiſſen großen Erregung aufgenommen worden und es hat 
der altbewährte Deus ex machina dieſer Zeitung, Herr Peter 
Smith, ſich in einer der letzten Nummern bewogen gefunden, die 
Moglichkeit nur überhaupt einer fo unzeitgemäßen Anregung dieſer 


längſt abgethanen Zuͤchtungsfrage ſeitens jenes engliſchen Farmers 
durch deſſen Unklarheit mit den Elementargeſetzen der Thierzucht zu 
entſchuldigen. Wir glauben indeſſen annehmen zu muͤſſen, daß hier 
jener Erregtheit ein Mißverſtändniß zu Grunde liegen möchte, die 
in der nicht genau vorſchwebenden Kenntniß der engliſchen Schaf— 
haltungsverhältniſſe ihre tiefe Urſache haben dürfte, und wir halten 
deshalb für Pflicht, auf den Inhalt jener früheren Mittheilung noch 
einmal mit kurzen Worten zurückzukommen. 

Bekanntlich wird der bei Weitem größte Theil der englifchen 
Landgüter von Pächtern oder Farmern bewirthſchaftet und es iſt bei 
ihnen Ufance in Bezug auf die Schafhaltung, daß fie im Frühjahr 
ihren Bedarf an Schaflämmern, ſo viel ſie deren nach ihren Wirth⸗ 
ſchaftsderhältniſſen jedesmal für das laufende Jahr reif zu mäſten 
vorhaben, aufkaufen, daß fie die Thiere dann partienweiſe in den 
abgetheilten Weideflächen weiden laſſen und ſie danach im künftigen 
Frühjahr nach Abſcheerung der Wolle an den Schlachter verkaufen, 
ein ſehr einträgliches Geſchäft, indem, wie wir uns ſelbſt aus den 
Büchern eines ſolchen Farmers zu überzeugen Gelegenheit hatten, 
das Schaf pro Stück mit ca. 25 Shilling gekauft und mit ca. 
50 Shilling wieder verkauft wird, was alfo einen Gewinn von 
8 ½ Thlr. am einzelnen Schafe ergiebt. Die Hoffnung auf die Er: 


zielung noch größerer Einnahmen läßt nun jenen erwähnten Elemen⸗ 
tarzüchter die Frage aufwerfen, ob nicht, weil die engliſchen Schafe 


) Wer über den Feldgrasbau ſich näher informiren will, findet in 
meinem Werkchen: „Der Feldgrasbau mit Berüdfichtigung feiner Ein: 

wirkungen auf unſere Ackerbauſpſteme auf den verf iedenen Boden⸗ 
arten“, Leipzig, Baumgärtner ſche Buchhandlung 1845, eine ausführ⸗ 


liche Anleitung. 
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Aufhören des durch die Emancipation beſeitigten herrſchaftlichen Ar: 
beitszwanges mehr denn je dem Müſſiggange und der Wöllerei in 
die Arme wirft. Ein allgemeines 
Schrift aber dadurch in Anſpruch, daß ſie eine große Anzahl bisher 
unbekannter Daten über die ſeit 1861 gemachten Rückſchritte Ruß⸗ 
lands auf wirthſchaftlichem Gebiete veröffentlicht. 

In Bezug auf Ergiebigkeit und Cultur ſtehen die füdlihen Pro⸗ 
vinzen Rußlands, die ſogenannten „Gouvernements der ſchwarzen 
Erde“, den nördlichen beträchtlich voran. Wie traurig es aber auch 
vauf der ſchwarzen Erde“ ausfieht, dafür wird nachſtehendes Bei⸗ 
ſpiel angeführt. Ein großer ruſſiſcher Grundbeſitzer, der in den 
Gouvernements Samara und Simbirsf anſäſſig iſt und deſſen Güter 
zu den beſtverwalteten der genannten Provinzen gehören, hat den in 
Beſſtz feiner Bauern befindlichen Viehſtand kurz vor Aufhebung der 
Leibeigenſchaft und dann im Jahre 1867 zählen laſſen. Es ergab 
ſich dabei das folgende Reſultat: 


Zahl der 
bäuerlichen Pferde. Rinder. Schafe. 
e 


in Folge ihrer ganzen Körperanlage ſowohl, als der außerordent⸗ 
lich graswüchſigen Weiden halber ſich ſo ungemein ſchnell entwickeln, 
ſich das Syſtem einführen laſſen mochte, die um Neujahr geborenen 
Lämmer etwa zu Ende October belegen zu laſſen. Dann habe man 
außer dem Gewinne aus der Mutter außerdem den Vortheil, auch 
noch das Lamm ausnutzen zu können. Der Vorſchlag wird jedoch 
von einem erfahrenen Berufsgenoſſen verworfen, indem er, ohne auf 
den argen darin enthaltenen Züchtungsverſtoß einzugehen, die prac- 
tiſche Seite des Geldgewinns, um welche es ſich doch lediglich nur 
handelt, durch die Erwägung erörtert, daß ein erſt neun Monate altes 
Lamm noch ſelbſt mit der eigenen Körperentwickelung vollſtändig zu 
thun habe, und wenn ihm daher zugemuthet werde, außer dem 
eigenen Körper nun obenein noch ein neues lebendes Weſen hexaus⸗ 
zubilden, dadurch das erwartete Ziel verfehlt werde, indem zunächſt 
die junge Mutter, nachdem ſie einmal in ihrer Körper: und Fleiſch⸗ 
entwickelung durch die Trächtigkeit gehemmt worden, niemals die 
ohne dies erzielte Maſtreife wiedererlange, das junge Lamm aber 
ſchwach, wie es geboren worden, auch ſchwach bis zum Verkaufe an 


den Schlächter bleibe. Ein Gewinn fei alfo, wenn ſolches Verfah⸗ Partellen. 

ren zur allgemeinen Maxime etwa erhoben würde, nimmermehr zu 13 55 2 Samara, 

3 Jahre 1361. 1555 346 4896 
So weit noch einmal kurz recapitulirt dieſer Vorſchlag, welchem a ar 1805 5 RN 5 Be Es 

der Vorwurf des Unpractiſchen nur in dem Falle gemacht werden 2 1 3 3 

kann, wenn er, wie geſchehen, vom Stande des principiellen Züch⸗ Verminderung um — 541 159 1026 

ters aus aufgefaßt wird, der aber andererſeits ganz plauſibel wird, a f 24% 1%,% 21% 

ſobald er lediglich vom Geſichtspunkte des Geldgewinnes aus feine] Gut A im Gouo. Simbirsk, 

Crörterung findet, welchen jener anfragende engliſche Farmer doch! Kreis Schransk: 

offenbar überhaupt nur im Auge gehabt hat. Und daß auch bei Im Jahre 1861. 3034 4146 3095 14847 

uns in Deutſchland hier und da ſchon ein Landwirth auf diefelbel = 1867. . 3034 2744 2191 6976 

Frage kommen kann, das möchte gar nicht als fo außergewöhnlich Verminderung um — 1402 904 7871 

erſcheinen. Natürlich ſtehen hierbei die Stammſchäfereien doch ganz 1 33 ¼ & 29½ & 53% 

außer Frage. Und daß auch in Schleſten es ſeltener vorkommen Gut B in demſelben Gouverne— f 

mag, ſoll zugegeben werden. Thatſache ift aber, daß in den übrigen! ment und Kreiſe: g 

Provinzen in neueſter Zeit je länger je zahlreicher von Landwirthen, dure 1861 581861 4492 3404 10722 

ep e ö ee al ee El 6ſt ihre e AR 3161 3228 2171 4953 

mochte, bei der Schafhaltung die Praxis befo rd, da ; 

jährlichen Märzmütter entweder mit den modernen Rambouillete oder Verminderung um — — 1233 u 60 

beſſer mit engliſchen Fleiſchſchafböcken belegen laſſen. Dies Verfahren * 36 1% 


wurde uns durch folgende Erwägungen motivirt: „Die jetzigen Woll- 
preiſe ſeien durch die auſtraliſche Concurrenz heutzutage dermaßen 
heruntergegangen, daß die Futterkoſten für die Schafhaltung nicht 
mehr herausfämen, möge man den Schafdünger anrechnen ſo hoch 
man immer wolle. Was alſo thun? — Abſchaffen laſſen ſich die 
Schafe nicht, das erlauben die Brachen und der des Schafdüngers 
bedürftige Culturzuſtand des Gutes nicht. Da heiße es alſo ein» 
fach, aus der Schafhaltung ſelbſt eine Auskunft finden und eine neue 
Einnahmequelle ſchaffen, welche eben dazu beitrage, mit den Moll: 
preiſen zuſammen die Futterkoſten doch noch zu gewinnen. Und da 
ſeien fie auf dieſen Ausweg verfallen. Die Merinoſchafhaltung gehe 
alſo vor wir nach ungeändert ihren Gang fort, nur die Merzmütter 
würden danach noch eine weitere Campagne hindurch behalten und 
vom Fleiſchſchafbock belegt. Freilich gehöre ein guter Schäfer dazu, 
um dieſe von Figur ſehr großen Lämmer unbeſchädigt und lebend 
zur Welt zu ſchaffen; dann aber ſei die Sache ſehr einfach, die 


Bei Mittheilung dieſer Daten bemerkt der ruſſiſche Autor aus⸗ 
drücklich, daß dieſelben auf Gütern geſammelt worden ſeien, die zu 
den beſtſituirten zählen, und daß die Verhältniſſe im nördlichen Ruß⸗ 
land durchschnittlich noch viel ungünſtiger ſeien, als in den reichen 
Gouvernements Samara und Simbirsk, wo der treffliche Boden 
auch bei der nachläſſigſten Bearbeitung immer noch erträgliche Ernten 
liefere. Wir müſſen dabei bemerken, daß die Thatſache der zuneh⸗ 
menden Verwilderung und Faulheit der ſüdruſſiſchen Bauern von der 
amtlichen „Nordiſchen Poſt“ als der Hauptgrund der Hungersnoth 
anerkannt worden iſt, welche Rußland während des letzten Frühjahrs 
und Winters erlitten hat. g 

Für die Raſchheit, mit welcher zufolge der allgemeinen Arbeits- 
ſcheu des Bauernſtandes die Werthverminderung der Güter im nörd: 
lichen Rußland vor ſich gegangen iſt, führt der Autor eine zweite 
Reihe nicht minder beachtenswerther ſtatiſtiſcher Belege an: 


Neuer: pr. Deſſä⸗ 


Thiere entwickelten ſich ausnehmend ſchnell, ſo daß ſie mit 10 bis ahl der 0 . 

18 Monaten ſchon an den Schlachter verkauft werden könnten, der, a Alk den, 2850 mit⸗ 
bad Stüc mit 10 die 12 Ahle bezahle, ohne die woll die dac Bezeichnung der Güter. chenden ene pestauft, |. binsge« 
auch noch etwas im Ganzen von allen Thieren bringe. So mache preuß.) Rubel. Rubel. abel 


ſich dann doch wenigſtens die Schafhaltung bezahlt.“ 


Wir glauben nicht, daß dieſes Raiſonnement viel Widerſpruch fin: |Gouv. Petersburg, Gut 


den möchte. Die Erinnerung an den letzten ganz unerhört ſchlechten! des Staatsraths K.. 263 1,380 4830 1,83 ¼½ 
Wollmarkt wird von den meiſten Landwirthen noch zur Genüge empfun: | Gouv. Perno, Gut des 

den, und dabei droht noch die erquickliche Ausſicht, daß ſowohl die] Wirkl. Staatsraths W. 50,000 151,523] 78,000] 1,56 
Capwollen, als namentlich die ſüdamertkaniſchen Wollen, welche durch Gouv. Smolensk, Gut 

Veredelung der Heerden mit deutſchen Sprungböden eine STH TUE TR} 2,937| 5,150] 3,595 1,22 ½ 
erhebliche Verbeſſerung in ihrer Qualität neuerdings erhalten, da⸗JGouo. Nowgorod, Kreis l 

durch die ſchon fo übergroße Concurrenz vollends vermehren helfen. Ticherin, Gut des Ge⸗ 

Da helfe ſich Jeder wie er kann! Und weil die Schafhalter, welche! nerals B. AR 707 1,700 250 0,35 Y, 
das letztbeſchriebene Kreuzungsverfahren einſchlagen, bei der ausneh: | Gouv. Twer, Kr. Beſchez, 

mend ſchnellen Körperentwickelung dieſer jungen Lämmer leicht auf Gut MWw. 455 2,275 1200 0,26 ½½ 
den gleichen Gedanken verfallen könnten, wie jener engliſche Farmer Gouv. Nowgorod, Kreis 

vorſchlägt, noch Lämmer aus ihnen vor ihrem Verkaufe zu ziehen,] Tſcherepow, Gut des 

aus dieſem Grunde ſchien die Mittheilung des Vorſchlages, und! Edelmanns P. 3,937 5,905 2016 0,5 


zwar hauptſächlich mit Rückſicht auf die Widerlegung, die er ſo⸗ 
fort in England gefunden, kaum überflüſſig. Jedenfalls hat die 
Mittheilung ihren Zweck, die Leſer anzuregen, erreicht! Dr. H. J. 


— RUE NEEISESZISEN TER VER 5GPERRERIECHSTRERSERG VE. RNEEPCBACBRL SER DUKSTESERTETSHRNEEN 
Feuilleton. 


Die ruſſiſche Landwirthſchaft. 


Vor einiger Zeit iſt zu Petersburg eine „Land und Freiheit“ 
(Semlja i Woljä) überſchriebene Flugſchrift über die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände Rußlands erſchienen, welche viel Aufſehen gemacht 
hat. Zu den kühnſten Sprechern der im Februar v. J. wegen Un⸗ 
botmäßigkeit geſchloſſenen Petersburger Gouvernementsverſammlung 
gehört ein Deutſch-Ruſſe Lilienfeldt, der als beſonders energiſcher 
Gegner der büreaukratiſch⸗demokratiſchen Wirthſchaft bekannt war, 
wie ſie unter den Auſpicien der Miniſter Miljutin und Selenny 
getrieben wird und ihr Haupttummelfeld in Polen und Litthauen hat. 
Dieſer Mann iſt neuerdings mit obiger 15 Bogen ſtarken Broſchüre 
hervorgetreten, welche eine Forderung ausſpricht, mit der ſich die 
conſervativen Elemente der ll Geſellſchaft ſchon lange tragen: 
der communiſtiſche Gemeindebeſitz, der nach Anſicht der Moskauer De⸗ 
mokratie (und auch nach Herrn v. Harthaufen in feinem mehr: 
bändigen Werke) den Eck- und Grundflein des ruſſiſchen Staats: 
lebens bildet, ſoll aufgehoben werden, um dem perſoͤnlichen Beſitz an 
Grund und Boden Plag zu machen. 

Nach uralter Gewohnheit werden in den Gouvernements von 
Groß: und Klein⸗Rußland bekanntlich die ſämmtlichen im Beſitz einer 
Bauergemeinde ſlehenden Aecker in gleiche Theile getheilt und periodisch 
(gewöhnlich alle neun Jahre) unter ſämmtliche männliche Gemeinde⸗ 
glieder vertheilt. Die Mißſtände, welche dieſes Syſtem im Gefolge 
hat, brauchen in Weſteuropa nicht erſt nachgewieſen zu werden. Es 
liegt auf der Hand, daß die bäuerliche Kleinwirthſchaft, welche durch 
die gleichen Anſprüche aller Gemeindeangehörigen bedingt iſt, ebenſo 
verderblich wirken muß, wie die blos periodiſche Zutheilung der ein⸗ 
zelnen Parzellen, die heute in der Hand eines fleißigen Ackerbauers 
ſind, morgen einem Taugenichts zufallen können, der von den Früch⸗ 
ten zehrt, die ſein tüchtiger Vorgänger gepflanzt hat. Es genügt 
darum, wenn wir darauf hinweiſen, daß der Autor die ſtetigen Rück⸗ 
ſchritte der ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Production und den Ge: 
treidemangel, welcher die letzte große Hungersnoth verſchuldet hat, 
weſentlich auf den Umſtand zurückführt, daß der ruſſiſche Bauer 
durch das Inſtitut des ungetheilten Communalbeſizes um allen Eifer 
für Verbeſſerung ſeines Grundſtückes gebracht wird und ſich ſeit dem 


Dieſe Daten würden unglaublich klingen, wenn ſie nicht aus der 
Feder eines Mannes herſtammten, der das Studium der ruſſiſchen 
ländlichen Zuſtände zur Aufgabe ſeines Lebens gemacht hat und deſſen 
Glaubwürdigkeit von keinem einzigen Organe der ruſſiſchen Preſſe 
irgend in Frage geſtellt worden iſt. Selbſt wenn man nur aus den 
Quellen der Moskauer Panegyriker ſchoͤpfen wollte, ließen ſich ver⸗ 
wandte Beiſpiele in Maſſe beſchaffen. Dazu kommt, daß der Be⸗ 
richterſtatter keineswegs um Gründe zur! Erklärung dieſer traurigen 
Erſcheinung verlegen iſt. An erſter Stelle führt er den Umſtand an, 
daß ländliche Arbeiter, wenn überhaupt, nur zu unerſchwinglich hohen 
Preiſen zu haben find; da jedes bäuerliche Gemeindeglied Par⸗ 
celleninhaber iſt und die meiſten Leute ihre freie Zeit in der Schänke 
verbringen, mag Niemand Lohnarbeit übernehmen. Findet der Guts⸗ 
herr Arbeiter, ſo iſt er der Willkür derſelben bedingungslos übergeben 
und muß es ſich gefallen laſſen, daß dieſelben mindeſtens drei Tage 
in der Woche betrunken ſind; ſchreitet er gegen ſie ein, ſo machen 
fie fi) davon, und bei dem elenden Zuſtande der zumeiſt in bäuer⸗ 
lichen Händen befindlichen ländlichen Polizei und Juſtiz wären Klagen 
vergeblich. Relativ am günfligiten iſt das Verhältniß da, wo die 
Bauern ihr Gemeindeland weder gekauft, noch gegen Geldpacht über⸗ 
nommen haben, ſondern als Aequivalent für daſſelbe Frohnarbeit 
leiten. Hier findet der Gutsherr Arbeiter, der Bauer Beſchäftigung 
für ſeine freien Stunden. Weil alle gleich große Theile des Ge⸗ 
meindelandes erhalten, ‚find die Einzelparcellen fo beſchränkt, daß fie 
in der Regel nur die halbe Arbeitskraft des Inhabers in Anſpruch 
nehmen. Da die Zahl der Schänken ſich ſeit Einführung des neuen 
Aceiſeſoſtems ungeheuer vermehrt hat, fo bringt der Bauer jede freie 
Stunde beim Glaſe zu und die Arbeitsſcheu macht reißende Fort⸗ 
ſchritte. Nach amtlichen Erhebungen werden in Rußland 90 pCt. 
aller Verbrechen und Vergehen in der Schänke oder doch im Zuſtande 
der Trunkenheit verübt. „Ich war völlig betrunken und weiß von 
nichts“, iſt die ſtereotype Antwort, welche der ruſſiſche Unterſuchungs⸗ 
richter der Neuzeit von dem Angeklagten erhält, und weder Geſchlecht 
noch Alter macht dabei einen Unterſchied. 


Die Lage der Bauern wird als mindeſtens ebenſo ungünſtig bes 
zeichnet, wie die der großen Grundbeſitzer. So lange die Leibeigen⸗ 
ſchaft beſtand, mußte der Gutsherr helfend eintreten, wo der ein- 
zelne Parcellenbefiger von dem geringen Betrage des ihm periodiſch 
zugetbeilten Grundſtückes nicht exiſtiren konnte oder wo es ihm an 
den für die Führung einer ſelbſtſtändigen Wirthſchaft erforderlichen 
intellectuellen Eigenſchaften gebrach; die Unfreiheit der Individuen 
war das nothwendige Subſtrat des wunderlichen Zuſtandes, in wel⸗ 


* 


Intereſſe nimmt die vorliegende 


der Gemeinde bildet eine Feſſel, die noch unerträglicher iſt als die, 


chem jeder Bewohner des flachen Landes zugleich ſelbſtſtändiger Wirth: 
ſhftenmteneßmer iſt. Demgemäß erſcheint die Forderung der Auf⸗ 
hebung des ungetheilten Communalbeſizes als nothwendiges Com⸗ 
plement der durch das Geſez vom Jahre 1861 hergeſtellten Bauern⸗ 
freiheit, die wirthſchaftliche Reform als nothwendige Conſequen der 
politiſchen. So lange dieſe Conſequenz nicht gezogen wird, iſt ein 
Fortſchritt zu Wohlſtand und Bildung für den ruſſiſchen Landbe⸗ 
wohner unmoglich, die Segnung der Freiheit ein beinahe werthloſes 
Geſchenk. Die wirthſchaftliche Abhängigkeit des Individuums von 


welche der Grundherr ſeinen Leibeigenen auferlegt hatte. Da die ge⸗ 
ſammte Gemeinde als Eigenthümerin (wo die Ablöſung noch nicht 
vollzogen iſt, als Paͤchterin) ves alle neun Jahre unter ihren männ⸗ 
lichen Gliedern zu vertheilenden Grundes und Bodens angeſehen 
wird, iſt fie ſolidariſch für Entrichtung aller auf der Dorfmark ruhen⸗ 
den Steuern und des Pachtzinſes an den Grundherrn verantwortlich. 
Der fleißige und thätige Bauer ſteht mithin nicht nur unter dem 
Drucke des lähmenden Bewußtſeins, fein ſorgfältig bebautes Grund⸗ 
ſtück könne bei der nächſten Gelegenheit in die Hände des lüderlichen 
Nachbars gelangen; er weiß zugleich, daß er zur Leiſtung der Abga⸗ 
ben herangezogen wird, welche jener ſchuldig bleibt. Daß ein ſolcher 
Zuſtand mindeſtens ebenſo dringende Abhilfe verlangt, wie weiland 
die Unfreiheit der ruſſiſchen Leibeigenen, verſteht ſich von ſelbſt. Ob 
und inwieweit die Schrift des Herrn Lilienfeldt zur Erreichung 
dieſes Zieles beitragen wird, wiſſen wir nicht. Thatſache iſt nur, 
daß dieſelbe in der ruſſiſchen Hauptſtadt und namentlich in den ariſto⸗ 
kratiſchen Kreiſen derſelben großes Aufſehen erregt und bis jetzt keine 
Erwiderung oder Widerlegung gefunden hat. 


Allgemeines. 
Eduard Trewendt +. 


Am 22. Juli in der zweiten Morgenſtunde verſchied ſanft zu 
Altwaſſer vom Schlage getroffen der Verleger und Mitbegründer 
dieſer Zeitung, Herr Stadtrath Carl Eduard Trewendt. 

Im nicht vollendeten 51. Lebensjahre ereilte ihn der unerbittliche 
Tod, als er im Begriffe fand, mit feinen drei Söhnen eine Er⸗ 
holungsreiſe in das Rieſengebirge anzutreten! 


Für unſere „Schleſiſche Landw. Zeitung“ iſt dieſer Verluſt ein 8 


großer, ſchwer zu überwindender. a 
Im Jahre 1860 übernahm Trewendt den Verlag derſelben 
und wandte ihr bis zu ſeinem Tode ſeine vollſte Thätigkeit zu, nach 
allen Seiten hin bemüht, ihr den Werth zu erhalten, den ſie für 
unſere Provinz und über deren Grenzen hinaus vom Tage ihrer 
Gründung an zu Ehren der ſchleſiſchen Landwirthſchaft zu erringen 
und behaupten beſtrebt war. — So lebte er ſich in die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe mit ein und die ehrenvollen ausgedehnten 
Verbindungen, welche die Redaction mit ihren Mitarbeitern und 
Leſern ſo eng verknüpft, umſchloſſen auch ihn, der ſo freundliche und 
liebe Beziehungen mit Allen, welche im Verkehr mit der Zeitung 
ſtanden, aufrecht zu erhalten wußte, und deshalb auch ihnen ein 
Freund wurde, deſſen Tod ſie auf das Schmerzlichſte und Aufrich⸗ 
tigſte beklagen. — Geehrt, allgemein geliebt ſchied er von dieſer Welt, 
der er mit feiner rüfigen Kraft und Thätigkeit noch viel nützen 
konnte und in der er, umgeben von einer zärtlichen Gattin und 
wohlerzogenen Kindern, noch lange die Segnungen eines glücklichen 
Familienlebens zu genießen gedachte. 
Eifrig im Unterſtützen wohlthätiger und nützlicher Inſtitute, ges 
hörte Trewendt dem ſchleſiſchen Verein zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſchafts⸗Beamten ſeit deſſen Entſtehung als Ehrenmitglied an, 
war er Vorſtandsmitglied der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur, deren Section für Gartenbau in ihm den eifrigiten 
Beförderer der Horticultur ſchätzte. 

Nächſt der „Schleſ. Landw. Zeitung“ half er das „Jahrbuch der 
Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch“ mit begründen und brachte dieſem 
neuen, ſchwierigen Unternehmen bedeutende Opfer, bis es feſten Fuß 
faßte. So gewann fein landwirthſchaftlicher Verlag eine immer 
hervorragendere Bedeutung, als er v. Roſenberg-Lipinsky's 
„Practiſchen Ackerbau“ mit in ſeine Verlagsunternehmungen ein⸗ 
reihte, für deſſen große Verbreitung ſeine energiſche Thätigkeit weſent⸗ 
lich mit beitrug, und endlich als er ſein letztes ſchönes Unternehmen, 
May's „Lehrbuch der Schafzucht“, im Buchhandel erſcheinen ließ; 
ſämmtlich Werke, ausgezeichnet durch folide, elegante Ausſtattung, 
welche die Thätigkeit ihres Verlegers kennzeichnen. — 

Dies Alles aber giebt uns nur ein theilweiſes Bild von der 
Thatkraft eines ſo vortrefflichen Mannes, der außerdem als Bürger 
feiner Vaterſtadt Breslau für gemeinnützige Zwecke ſich raſtlos thätig 
zeigte und auch wegen ſeiner im Stillen ausgeübten Wohlthätigkeit 
die Liebe und Achtung einer ganzen Bewohnerſchaft ſich errang, — 
ein leuchtendes Vorbild treuſter Pflichterfüllung! — 

Der Redacteur dieſer Zeitung endlich verliert in dem Entſchla⸗ 
fenen feinen treueſten, liebſten Freund, mit dem er in vielen Lebens⸗ 
beziehungen eine Reihe von Jahren hindurch innig verbunden war. 
Ihm ruft er mit allen Freunden und Bekannten nach: 

: Geſegnet ſei ſein Andenken, 

er ruhe ſanft und in Frieden! — 


H. W. Pabſt. 

Heinrich Wilhelm Pab ſi, zuletzt und bis zu feiner im Früh⸗ 
jahr 1867 erfolgten Penſtonirung Vorſtand des Departements für 
Landescultur im k. k. öſterreichiſchen Miniſterium für Handel und 
Volkswirthſchaft, it — wie wir vor 14 Tagen berichtet haben — 
je Juli in Hütteldorf bei Wien nach längerer Krankheit ver: 
orben. ö 

Der „Lw. Anz.“ der „B. u. H. Ztg.“ ſchreibt über denſelben: 
Bei der großen Bedeutung des um die Landwirthſchaft hochverdien⸗ 
ten Mannes wird es den Leſern nicht unwillkommen ſein, wenn wir 
den kurzen Lebensabriß, welchen — irren wir nicht — der Schüler 
und Amtsnachfolger des Entſchlafenen, Miniſterialrath Dr. Wilh. 
Hamm in Wien veröffentlicht hat, Hier reproduciren. 

„H. W. Pabſt war geboren 1798 zu Maar bei Lauterbach im 
Großherzogthum Heſſen. Er widmete ſich der Landwirthſchaft auf 
den freiherrlich Riedeſel ſchen Gütern, wurde auf ihnen Verwalter, 
machte landwirthſchaftliche Reiſen durch Deutſchland und Belgien und 
gab im Jahre 1823 ſein erſtes Werk heraus: „Ueber die Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft im Großherzogthum Heſſen“, welches feinen 
Ruf im engeren Vaterlande begründete. Als Profeſſor an das In⸗ 
Aitut Hohenheim berufen, wirkte er hier im innigſten Verbande mit 
Schwerz, deſſen Schriften er auch fpäter herausgab; ward ſchon 
1824 von König Wilhelm zum Setonomierath und Leiter der 
Ackerbauſchule ernannt, gab 1826 ſeine trefflihen „Beiträge zur 
hoheren Schafzucht“, 1829 die claſſiſche „Anleitung zur Rindvieh⸗ 
zucht heraus. Im Jahre 1831 ward er als Oekonomierath zur 
Leitung der Landwirthſchaft in ſeinem Vaterlande Heſſen berufen; 
was er in dieſer Stellung gewirkt und geſchaffen, hat ihm auf alle 


Zeiten hinaus den Dank jenes Landes geſichert. 
ſehr glücklich die Redaction der Vereins⸗Zeitſchrift, 
werk, das „Lehrbuch der Landwirihſchaft“, heraus (jetzt bei Brau⸗ 


427 


Er führte zugleich 


genannte Bülten und Bulſtern. Nichts deſtoweniger ließ die . 
gab ſein Haupt⸗ „ 


und Kürze des Schnittes durchaus nichts zu wünſchen übrig. 7 er 
Schwad wurde von ihr vorzüglich abgelegt und der Morgen Wieſe 


müller in ſechster Auflage erſchienen, ohnegleichen bei einem Lehr⸗ 
buche der Landwirthſchaft) und gründete eine höhere landwirthſchaft⸗ 
liche Lehranſtalt zu Darmſtadt. Im Jahre 1839 berief ihn die 
preußiſche Regierung als Nachfolger Schulze's zur Direction der 
landwirthſchaftlichen Akademie Eldena bei Greifswald. Aus dieſer 
Stellung trat er als Geh. Finanzrath und Referent für Landescultur⸗ 
Angelegenheiten in das preußiſche Miniſterium, gab aber bald auch 
dieſen Poſten auf, um den noch ehrenvolleren eines Directors von 
Hohenheim in Würtemberg 1845 anzunehmen. Nach einer umfang⸗ 
reichen, hoch anerkannten Wirkſamkeit daſelbſt folgte er 1850 einer 
ebenſo ruhmvollen als günſtigen Berufung nach Oeſterreich zur Neu⸗ 
begründung der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt Ungariſch⸗ 
Altenburg. 

Bekannt iſt, was er hier geleiſtet; die früher eben nicht glänzende 
Anſtalt hob ſich unter ſeiner Leitung raſch zur höchſten Frequenz 
unter ihresgleichen. Noch erweitert ward fein Wirkungskreis, als er 
1860 als Miniſterialrath für Landescultur in das Miniſterium Wien 
eintrat. Dieſe Stelle bekleidete der verehrte Mann mit der größten 
Auszeichnung bis zum Frühjahr 1867, wo er unter beifälliger An⸗ 
erkennung ſeiner geleiſteten Dienſte von Seiten des Monarchen mit 
dem vollen Gehalt und unter Verleihung der Decoration der eiſer⸗ 
nen Krone in den erbetenen Ruheſtand trat. Daß Pabſt der erſte 
Anreger und Mitbegründer der Wanderverſammlungen deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe geweſen iſt, gereicht ihm zum unvergänglichen Ver⸗ 
dienſt; es fand daſſelbe Ausdruck auf der 25fährigen Jubelfeier der⸗ 
ſelben zu Dresden 1865 und in ſeiner Wahl zum Präſidenten der 
26. Verſammlung, welche am 30. Auguſt in Wien beginnen ſoll. 

Zu erinnern iſt an Pabſt's Erfindung eines vorzüglichen Exſtir⸗ 
pators, ſeine Verbeſſerungen des flandriſchen Pfluges, an ſeine eifrige 
Betheiligung bei allen gemeinnützigen Unternehmungen, welche der 
Landwirthſchaft zu gute kommen ſollten, ſeit einem halben Jahrhundert. 
Als Kenner und Lehrer der Praxis, wie kaum ein Anderer, werden 
ſeine Schriften ſteten Werth behalten und fein Name wird unter den 
Landwirthen unvergeſſen bleiben; er wird einen Ehrenplatz in der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſchichte behaupten. Die Erde, deren Se⸗ 
en er zu fördern trachtete fein Lebenlang, möge dem wackeren 
Manne leicht ſein.“ 


ungünſtiges, daß bald nach begonnener Arbeit die Pferde einbrachen. 
Das Preisrichteramt überwies jedoch der Maſchine ein beſſeres Ter⸗ 
rain, und auf dieſem erwarb fie ſich die allgemeinſte Anerkennung 
der ſehr zahlreich anweſenden Landwirthe. 
in 32½ Minuten. 

Der Schluß der Concurrenz, die Prüfung der zur engeren Con⸗ 
currenz zugelaſſenen Getreide⸗ und Mähe⸗Maſchinen und die Preis⸗ 
vertheilung fand am Sonnabend auf der Willmersdorfer Feldmark 
unter abermaligem Zudrang eines ſehr zahlreichen Publikums ſtatt. 
Nachdem die Prüfung der Maſchinen bis 12 Uhr gewährt hatte, 
zogen ſich die Mitglieder der Jury zur Berathung zurück. Das Re⸗ 
fultat derſelben wurde durch den Präſidenten des landw. Provinzial⸗ 
Vereins, Frhrn. v. d. Kneſ ebeck—Fühnsdorf, verkündet und die 
von dem Provinzial⸗Verein für die internationale Concurrenz aus⸗ 
geſetzten Preiſe in folgender Weiſe zuerkannt: 

A. Für Getreide⸗Mähemaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablegevorrich⸗ 
tung. 1. Preis: eine goldene Medaille und 200 Thlr. der Ma⸗ 
ſchine von Samuelſon u. Co. in Banbury in England: 2. Preis: 
eine ſilberne Medaille und 100 Thlr. der Maſchine der H Gßtjes, 
Bergmann u. Co. in Reudnitz bei Leipzig. bei welcher die Sa⸗ 
muelſon'ſche Ablegevorrichtung beibehalten worden. B. Für Getreide⸗ 
Mähemaſchinen mit Handablage, 1. Preis: eine ſilberne Medaille und 
100 Thlr. der combinirten Maſchine von Henry und George 
Kearsley in Ripon, Vorkſhire, England. 2. Preis: 50 Thlr. der 
zweipferdigen Maſchine von Samuelſon u. Co. in Banbury in 
England. C. Für Gras⸗ und Futter⸗Mähemaſchinen, 1. Preis: eine 
goldene Medaille und 100 Thlr. der patentirten Gras⸗Mähemaſchine 
der Getreide⸗Mähemaſchinen verfahren. Die Wieſe wurde in Kaveln (Nr. 28 des Katalogs, welche, wie gemeldet, noch nicht geprüft war) 
von je einem Morgen Größe abgetheilt und dieſe ſodann, wie auch] der Herren Henry u. George Kears ley in Ripon, Porkſhire, 
die Reihenfolge, in der die Prüfung vor ſich gehen ſollte, unter die] England. 2. Preis: eine ſilberne Medaille und 50 Thlr. der com: 
concurrirenden Maſchinen verlooſt. binirten Maſchine der Herren Schieblich u. Hanko in Neucoſchüß 

Es fand eigentlich nur ein Kampf zwiſchen England und Amerika] bei Dresden. 
flatt, da ſich von deutſchen Fabriken nur die ſäͤchſiſche der Herren Nachdem Frhr. v. d. Kneſebeck dies Reſultat mitgetheilt, be⸗ 
Schieblich u. Hanko in Neucoſchütz bei Dresden beteiligte, welche] merkt derſelbe, daß die Herren Preisrichter beſonders belobigende An⸗ 
mit ihrer neuen patentirten Maſchine die erſte Nummer zogen. Die erkennungen für entſchieden gute Leiſtungen ausſprechen zu m 
Maſchine arbeitete ſehr gut, wenngleich auch wiederum hervorgehoben] geglaubt und die Direction des Vereins denſelben eine ſilberne Me⸗ 
werden muß, daß fie faſt das günſtigſte Terrain für ihre Arbeit ers daille hinzugefügt habe. Mit dieſer Anerkennung ſind bedacht wor⸗ 
halten hatte. Die Wieſe war an dieſer Stelle feſt und der Gras den: D. Von der erſten Gruppe für Getreide⸗Mähemaſchinen mit 
fand nicht fo ſtark als bei den anderen Wieſenkaveln. Die Mafchine | ſelbſtthäniger Ablegevorrichtung die Maſchine der Herren Schieblich 
ſchnitt glatt und rein und kurze Stoppeln. Die Schneidevorrichtungf u. Hanko in Neucofhüg bei Dresden. Ferner wurde in dieſer 
war leicht und verſtopfte nicht, die Zugkraft, welche erforderlich, eine] Gruppe eine ſolche Anerkennung mit ſilberner Medaille mit Stimmen⸗ 
mäßige. Die Maſchine legte das geſchnittene Gras nicht auf's] gleichheit (9 gegen 9) zuerkannt den Maſchinen des Herrn H. F. 
Schwad, ſondern ließ es hinter dem Meſſer gleich ausgeſtreckt liegen.] Eckert in Berlin und der Stralſunder Maſchinenbau-⸗Anſtalt u. 
In 31 Minuten hatte ſie ihr Penſum abgearbeitet, ohne die Pferde] Eiſengießerei. Es mußte ſonach bei beiden das Loos entſcheiden, 
merklich anzuſtrengen. Es folgte hierauf die Maſchine der Herren] welches der Maſchine der Stralſunder Fabrik zuffel. E. Von der 
Samuelſon u. Co., aus Banbury in England. Auch ſie arbeitete] dritten Gruppe der Gras: und Futter⸗Mähemaſchinen wurde dieſe 
gut, bei gleichfalls recht günſtigem Terrain. Sie ſchnitt das Gras ehrenvolle Anerkennung mit filderner Medaille zuerkannt der Grad: 
glatt, gab kurze Stoppeln und leiſtete überhaupt ganz Befriedigendes. maſchine der Herren Samuelſon u. Co. in Banbury in England. 
Ihr Penſum verrichtete ſie in 37 Minuten. — Jetzt ſollte die com⸗ Nach Beendigung der Preisvertheilung dankte der Vertreter der 
binirte Maſchine von Henry u. George Kearsley aus Ripon, Regierung, Geh. Ober⸗Regierungsrath Wehrmann, dem Comité 
Grafſchaft Yorkihire in England, zur Prüfung gelangen. Der In⸗ für die große Mühewaltung und das forgfältige Arrangement und 
genieur, welcher die Firma vertrat, ein Engländer, übernahm die] ſprach die Hoffnung aus, daß, wenn auch bei dieſer erſten Concur⸗ 
Führung der Maſchine ſelbſt, allein obgleich die Schneidevorrichtung] renz noch England — woher ja erſt die Maſchinen zu uns gekom⸗ 
vollkommen gut arbeitete, ſo gelang es dem Führer nicht, die Ma⸗ men — fünf und Deutſchland nur vier Preiſe erhalten habe, es dem 
ſchine in die richtige Thätigkeit zu bringen, größtentheils wohl, weil] deutſchen Gewerbefleiße gelingen werde, ſchon bei der nächſten Con⸗ 
die Pferde nicht gewöhnt waren, in der Maſchine zu gehen. Hier⸗currenz dies Verhältniß noch gänftiger zu geſtalten. Bei der an die 
durch verzögerte ſich die Arbeit der Maſchine dermaßen, daß ſie erſt 


Landwirthe im Allgemeinen herantretenden Mahnung, den 8 775 
in 60 Minuten ihr Kavel abgemäht hatte. — Die nächſtfolgende olle. 


bau auszudehnen, ſpiele die Mähemaſchine eine ſehr wichtige 
Maſchine war eine amerikaniſche, „Eureka Mower Nr. 2“, der Herren | — Der Vorſitzende, Frhr. v. d. Kneſebeck, ſchloß hierauf die Ver⸗ 
Wilber Stevens u. Co. Man war allgemein geſpannt auf die 


ſammlung, indem er unter allgemeinem Beifall andeutete, daß der 
Leiſtung dieſer Maſchine, und wir können conſtatiren, daß ſie in jeder 


Verein in nicht zu langer Zeit hoffe eine neue Concurrenz veran⸗ 
Beziehung befriedigend arbeitete. Die Pferde ſind vor der Maſchine, | Halten zu konnen. (N. A. 
und zwar breit geſpannt, während bei den anderen Maſchinen die F 
Anſpannung eine ſeitliche iſt. Das eine Pferd geht allerdings in dem Die Hornsby'ſche Mähemaſchine. 
Graſe, allein unſere 10 h daß dadurch die Mähearbeit beein⸗ Als Berichtigung 5 
trächtigt werde, beſtätigte ſich nicht. Denn der Fabrikant, welcher ® - g m > 
F \ 5 H er „Schleſiſchen Zeitung“ 

er 1 5 1 10 0 ee 0 N le von ihr 0 een 115 die Horne e ch Mae 

aate Newyork in Nordamerika hier eingetroffen war, führte die Mas fei a 79 le W. 
ir die eine 1 De zu mähenden Wieſe hinauf, wendete 175 an del 1 Irrthum paſſirt, daß derſelbe wohl einer Berichtigung 
derſelben Seite zurück und nahm dadurch, daß der zweite nitt Fake \ 2 
von der entgegengefegten Richtung kam, die vorher von dem Pferde 1 —— de Oo W AN habe Me a 
ene Adee 00 175 hi % d  Enoll Stunde beinahe zwei Morgen Roggen abgemäht, eine Arbeit, mit 

a e überhaupt in der Weiſe aß der ni ; x N 1 1 

nur von der einen Seite der Wieſe aus executirt wurde. Sie arbei⸗ e e * zu je Ye —— yo fra 
tete ſchr gut und nahm eine Schnittbreite von d engl. Buß. Das ein Jahr bei der Landwitthſcalt if, weiß und muß es wiſſen d 
Stoppel war ziemlich kurz; zum Abmähen des ihr zugetheillen Mo ſein Mann mindeſtens drei Mor en an einem Tage mähen 
gens Wieſe bedurfte ſie 31 Minuten. — Eine zweite amerikaniſche muß, 10 bis 12 Mann aſſo 30 1 36 Morgen an 2970 
N 00 denne Aue EBEN gelangte, a ee Bas mähen müſſen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht mit Lagergetreide en 
er A. Wood in Heeſta Fal im Staate Newyork, e ſonſt mißlichen Umſtänden zu kämpfen haben. Die oben genannte 
Abarbeitung ihres Penſums 4 Minuten. Die Wood ſchen a⸗ Mäbemaſchine würde in 12 Stunden elwa 24 Morgen Roggen 
ſchinen find in ihren Leiſungen bekannt, haben ſich bereite lellache niederlegen, alſo etwa die Arbeit von 8 Mann incl. Abraffen be⸗ 
Freunde unter den deutſchen Landwirthen erworben und in vielen freiten mehr nicht. Darum ſollen ce e e 2 
Wirthſchaften ſchon Eingang gefunden. Die Leiſtung der Maſchine ſritten 225 5 15 3 
entſprach ihrem Renomms, fie ſchnitt vorzüglich und legte das ge⸗ 1 8 eich. 


ſchnittene Gras in ein glattes Schwad, während die „Eureka“⸗Ma⸗ 
ſchine daſſelbe breit ausgeſtreut hinter der Schneidevorrichtung liegen Der Hundskohl (Apocynum androsaemifollum), 
eine aus Nordamerika ſtammende immergrüne Staude, ie 0 


Mähemaſchinen⸗Concurrenz. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Der Freitag war zur Prüfung der Gras- und Futter⸗Mähe⸗ 
Maſchinen beſtimmt, zu welcher ein Wieſen⸗Terrain hinter dem 
zoologiſchen Garten, am ſogenannten Kurfürſtendamm gelegen, ge⸗ 
wählt war. Hier wurde in derſelben Weiſe, wie bei der Prüfung 


ließ. — Die nächſtfolgende Maſchine war wiederum eine Maſchine 
gut im Topfe wächſt, empfehlen wir unſeren Leſern als eine dat 


aus der Fabrik von Henry u. George Kearsley in Ripon. 

Der Ingenieur, welcher zuvor mit ſo großer Hartnäckigkeit daran | Zimmer zierende Fliegenfalle. Dieſe Pflanze iſt buſchig, hat ſehr v 
feftgehalten hatte, allein die Maſchine zu führen, hatte fd jetzt über⸗ Zweige, welche mit länglichen bläulichgrünen Blättern dicht bedeckt 
reden laſſen, einen Knecht zur Leitung der Pferde auffigen zu laſſen | find und iſt während des ganzen Sommers überſchüttet mit blaß; 
und ſelbſt nur die Leitung der Maſchine zu übernehmen. Nun zeigte] rothen, den Maiglöckchen ähnlichen Blumen, welche einen 1 
ſich die Maſchine in ihrem vollen Werthe. Sie ſchnitt ganz vor⸗ 

süglich, trotzdem das Terrain ein ſehr ungünſtiges war, denn die 
Wieſe, welche hier ſchon anfing ſumpfig zu werden, zeigte viele ſo⸗ 


Orangenduft aushauchen. Die fünf Staubfäden jeder dieſer B m⸗ 
chen enthalten einen Honigſaft, den die Fliegen ſehr lieben und den 
zu naſchen, ſie die Blumen aufjuchen. Kaum aber haben ſie von 


dem ſüßen Tranke genippt, fo werden fie von den in den Blumen: 
röhren befindlichen reizbaren Zähnchen feſtgehalten und erdrückt. — 
Fünf Fliegen können ſich auf dieſe Weiſe nach⸗ und nebeneinander 
in derſelben Falle fangen, ehe die Blume welk und ihre Opfer los⸗ 
läßt; da nun ein einziger Strauch gewohnlich 10— 20,000 Blüthen 
bringt, ſo kann man ſich vorſtellen, daß dadurch ein ganz artiger 
Fliegenſchwarm vertilgt werden kann. 
Am den hier angegebenen Nutzen von ihm zu erzielen, muß man 
den Hundskohl natürlich in Töpfen im Zimmer pflegen; er gedeiht 
jedoch auch im freien Lande in jedem guten Gartenboden und wu⸗ 
chert dort ſogar oft ſo, daß er andere in ſeiner Nähe wachſende 
Pflanzen erſtickt. Die Fortpflanzung geſchieht durch Samen und 
Stecklinge, ja ſelbſt durch Wurzeltheile, jedoch blühen die auf die 
erſtere Art erzielten Pflanzen früher und niedriger. Der feine Same 
wird in Miſtbeete gefäet und ziemlich feucht gehalten. Die jungen 
Sämlinge müſſen bald verſetzt werden. Stecklinge wachſen leicht 
fort, müſſen aber in der erſten Zeit mit einem Glaſe bedeckt werden. 
Vorſtehende Mittheilung entnahmen wir der Berliner Modezeitung 
„Bazar“. Wir bemerken hierzu noch, daß Samen des Hundskohls, 
die Priſe zu 30 kr., und Pflanzen, das Stück zu 1 fl., aus Frauen⸗ 
dorf zu beziehen find”). 


) Hierüber ſchreiben die „Frauendorfer Blätter“ 8 In Folge 
unſerer e über den een undskohl werden wir 


Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
für den Monat Juni 1868. 


Im erſten Theile des Monats herrſchte eine große Trockenheit 
im ganzen Lande, die zwar die Heumäher in den Stand ſetzte, ihre 
Arbeiten frühzeitig zu vollenden, aber dagegen wieder in vielen Ge⸗ 
genden die Fruchtfelder vollſtändig ausdörrte. Die Weizenſorten 
auf leichten Bodenarten haben daher einigermaßen dadurch gelitten 
und vorausſichtlich wird auch der Ernteausfall bei ihnen die bisher 
gehegten Erwartungen täuſchen; auf den ſtrengen Bodenarten hat 
man jedoch nur wenig Verluſt hierdurch gehabt und man erwartet 
darum auch, daß die ganze Ernte eine gute Durchſchnittsernte 
werden wird. Die Gerſte⸗ und Hafer: Ernte dagegen wird unſeres 
Dafürhaltens noch unter der vorjährigen ausfallen, eben wegen des 
Mangels an der benöthigten Feuchtigkeit. Bohnen und Erbſen 
jedoch werden wohl reichlich geerntet werden. 

Hauptfählih aus Anlaß von der rapiden Abnahme der Vorräthe 
in den Händen von unſeren Landwirthen find nur höͤchſt geringe Zu» 
fuhren von engliſchem Weizen während des Monats zu Markte ge⸗ 
bracht worden, und es ſind darum die Müller genöthigt geweſen, 

ſtehendes Cirenlar erlaſſen: 


20 Sgr. für jeden Quarter (= ca. 51, Schfl.) Aufſchlag minde⸗ De wee Bleu 1 
ens zu zahlen, und es zeigt ie importirend irmen Dem verehrlichen Vorſtande ermangeln wir nicht anzuzeigen, d 
ſtens zu zah und es zeigten auch die imp nden Firmen ſehr uns gelungen iſt, in der Perſon des gelt 4 4 © e ala Wan 


geringe Neigung, die Verkäufe zu forciren. So weit als wir es zu ; / 5 
beurtheilen vermögen, werden ſich die Preisſätze ſowohl für die eng⸗ nen Wen e e denn Gene e ane 
120 . Ha 1505 d Kr, 575 ak En iR 5 er 75 ‚armichigaficen Mandelehere u 
upten. Auch der Verkauf von der e und dem er — 4 } ein hieſiges Am dem 1. September 
war ſehr unbelebt bei geringeren Notirungen und auf dem Mark: in Pelden iich ein Defentenee bun endes eiten der Bech begeben, 
8 7 j 0 4 m be⸗ 
10 ober 20 Gar fle lde 260 cd. un Ebene beben an on n Fe e e 3 
5 280 engl. . enſo er Wanderlehrer hat die Aufgabe: 
Bezug auf die Preiſe für Bohnen und Erbſen wenig Aenderun⸗ 1, die ihm überwieſenen Diſtricte zu bereiſen, die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
gen zu berichten, meiſtentheils fanden nur Detailverkäufe ſtatt. Feet, was en hn Nee aue 1 alles 
f ; R , ndet, au n, die Intereſſenten 
1 een Wege geh 5 Dh ee x 1 barüber een ihnen durch Rath und That zur Abſtellung des⸗ 
1 2 - 5 or ehilflich z in; 
dieſelbe in Bezug auf ihre Quantität bedeutend unter der vorjährigen 2. durch populäre Vorträge und Beſprechungen den Sinn der 
geblieben, allein es ift wieder alle Ausſicht auf eine ſchwere Grummet: ländlichen Bevölkerung für rationelle Behandlung ihres Gewerbes zu 
ernte. Auf den Londoner Märkten wurde neues Wieſenheu mit 
12 bis 26 Thlr., altes mit 23 ½ bis 31%, Thlr., Klee mit 


wecken; 
3. dieje Bevölkerung auf das Weſen und die Vortheile genoſſenſchaft⸗ 
23 ½ bis 36%, Thlr. und Stroh mit 10 bis 12 Thlr. per La⸗ 
dung bezahlt. 


licher Vereinigungen zur beſſeren Erreichung be timmter wirt tli 
oder ſocialer Ziele aufmerkſam zu machen Pe gen een 

Die Berichte über das Gedeihen von der Hopfenranke lauten 
günſtig. Meiſtentheils hört man über die Fliegen wenig klagen und 


unter ihnen ins Leben zu rufen, namentlich ſolche, welche auf die Hebung 
des Credits, die Förderung des Sparſinns, die Steigerung des Reinge⸗ 
äh der ie oh, > die Wett 0 wirthſchaftliche Fortbildung 
die Pflanzen gedeihen gut, ſo daß man auf eine ungewöhnlich große schuld ) gen ſind; ans e eee 
Ernte und dabei von ſchöner Qualität rechnet. Auch auf dem Con⸗ 1 4 2 i er de ſich dazu, finden, einen Cyelus von 
tinent gedeiht der Hopfen auönehmend ‚gut. „Der Hovfenverfauf 2 — Por Sortbildungsfehufen für dee ee 5 ge 
blieb übrigens beſchränkt und die Preife zeigten eine ſinkende Tendenz. zur fruchtbaren Leitung derſelben ſoweit vorzubereiten, daß ſie dazu bei 
Der großen Trockenheit halber blieb auch die Kartoffel in 3 
ihrem Wachsthum zurück. Auch über die Kartoffelkrankheit find we: 
nig Klagen laut geworden und die Mehrzahl von unſeren Corre⸗ 
ſpondenten ſtimmen darüber überein, daß alle Ausſicht auf eine große 
Ernte vorhanden iſt. Nur ſehr wenige alte Kartoffeln wurden noch 


enützung guter Werke ſich genügend im Stande fühlen; 
5. landw. Vereinigungen der Bauern eines oder mehrerer Dörfer 
auf den Markt gebracht, die neuen Kartoffeln aber mit 2 bis 4 Thlr. 
per Centner verkauft. 


zur regelmäßigen Beſprechung wirthſchaftlicher Intereſſen NT Localität 
Die Verkäufe von Colonialwollen in London ſind beendet, 


zu gründen und die geeigneten Männer zur Leitung derſelben auszu⸗ 
mitteln; 2 

namentlich in Folge des Ankaufs von großen Wollquantitäten durch 

continentale Firmen. Die Preiſe gingen um ca. 1½ bis 4½ Thlr. 


6. auf Verlangen Betriebspläne oder Betriebsregulirungen für con⸗ 

crete Wirthſchaften zu entwerfen und bei der thalſachlichen Siam 
pro Centner im Vergleich mit den im Mär; gezahlten Preiſen in 
die Höhe, allein kurz vor dem Abſchluß gingen die Preiſe wieder 


behilflich de ſein, namentlich in Hinſicht der Uebergangsmaßregeln von 
zurück. Erwägt man, daß über 200,000 Ballen (à 300 engl. Pfd., 


einer beſtehenden Wirthſchaftseinrichtung in eine rationellere. 

Der Wanderlehrer wird dieſe Aufgabe mit allen ſeinen Kräften an⸗ 
ſtreben, er wird ſich mit den Directionen der landw. Kreisvereine beſpre⸗ 
chen, wie in jedem einzelnen Kreiſe der Operationsplan am beſten anzu⸗ 
legen ſei, und nach dieſer gemeinſamen Vereinbarung ſich richten. 

Ein feſtes Gehalt bezieht der Wanderlehrer aus dieſſeitigen Fonds. 
Die Specialvereine, in deren Bezirk derſelbe thätig iſt, haben jedoch außer⸗ 

gleich 272 Zollpfund) ausgeboten worden find, fo iſt es überraſchend, 
daß ſich die Preiſe ſo gut behauptet haben. 
Die Trockenheit iſt ferner für die jungen Rübenſaaten höchſt ver⸗ 
hängnißvoll geweſen, in einigen Gegenden Englands ſind ſie theilweis 
ganz zu Grunde gegangen, und man glaubt, daß ſelbſt die letzten 
ſchönen Regengüſſe fie nicht ſonderlich gefördert haben werden. 
Auf den ſchottiſchen Märkten blieb die Nachfrage nach den 
meiſten Producten nur mäßig und die Preiſe blieben durchſchnittlich 


dem für ſeine Unterkunft zu ſorgen und einen Diätenſaß von täglich 
I Thlr. zu zablen, der durch uns eingezogen werden wird. 

gut behauptet. Das Land indeß hat auch hier von der Dürre ſehr 

gelitten. 


Was die Unterkunft anlangt, ſo zwelfeln wir nicht, daß ſich unſere 
Auf den irländiſchen Märkten kam nur wenig Weizen zum 


Fachgenoſſen beeifern werden, einem Manne, von deſſen Wirkſamkeit wir 
Verkauf, die Nachfrage danach ging zurück, gleichwohl behaupteten 


die beſten Hoffnungen für Hebung unſeres Ruſticalſtandes hegen dürfen, 
Gaſtfreundſchaft für die kurze Dauer ſeines einem ſteten Wechſel unter: 
ſich die Preiſe. Irland hat reichlichen Regen gehabt und die Vege⸗ 
tation iſt darum erheblich vorgeſchritten. 


worfenen Aufenthaltes anzubieten und ihm ein Geſpann zur Weiterbefür: 
(The Farmer's Magazine, Juli 1868.) 


derung zu gewähren. In gleicher Weiſe wird am Rhein, in Naſſau und 
in Süddeutſchland verfahren, und ſo klein und zertheilt in jenen Landes⸗ 
— — —— ——ͤ—e— n — 02 
Vereinsweſen. 


theilen der Grundbeſitz iſt, hat es doch niemals an Männern gefehlt, welche 
nicht freudig bereit en wärer, dem wandernden Berather, dem Lehrer, 

Landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften. 
Wir haben wiederum einen Fortſchritt der landwirthſchaftlichen 


der ein unendlich ſchwieriges Amt über ſich genommen, die Thür in gaſt⸗ 
Genoſſenſchaftsbewegung in unſerer Provinz zu conſtatiren. Dem 


licher Weiſe zu öffnen. 9 3 7 
Würde der Wanderlehrer darauf angewieſen werden, in den Gaſthöfen 
„Landwirth“ geht von Herrn Dr. Schönberg die folgende Mit⸗ 
theilung zu: 


der Kreis⸗ und Landſtädte ſein Aſyl aufzuſchlagen, von dort aus die Ge⸗ 
1. Der Oppelner Dünger⸗Conſumverein, 


meinden zu beſuchen, und nach gehaltenem Vortrage, nach ermüdenden 
Demonſtrationen ſein vielleicht fernes Nachtquartier aufzuſuchen, ſo wür⸗ 
den einerſeits die nothwendiger Weiſe erwachſenden Koſten ſo erhebliche 
werden, daß die überwiegend geringen Mittel der Vereinskaſſen zur Tra⸗ 
gung derſelben kaum dauernd ausreichen dürften, — andererſeits aber 
würde gerade ein Hauptmoment der Wander⸗Lehrthätigkeit, nämlich der 
innige und dauernde Contact zwiſchen Lehrer und den zu Belehrenden 
zur Unmöglichkeit werden. 

Dem verehrlichen Vorſtande gegenüber will es uns nach dem Geſag⸗ 
ten überflüſſig erſcheinen, bei einem Gegenſtande länger zu verweilen, 
deſſen angemeſſen er Erledigung wir uns mit Recht verſichert halten können. 

Bemerken wollen wir nur noch, daß nach sage unſerer Verhältniffe 
ſich die Thätigkeit und die Einwirkung des Wanderlehrers auch auf den 
mittleren und größeren Grundbeſitz erſtrecken wird und muß, und daß 
Herr Schwürz in jedem gegebenen Falle gern bereit ſein wird, in den 
Sitzungen der mit uns verbündeten Vereine ſowohl, als in beſonders von 

von deſſen beabſichtigter Gründung ſchon in Nr. 29 des „Landwirth“] den verehrlichen reſp. Vorſtänden zuſammenberufenen Versammlungen 
die Rede geweſen, hat ſich am 13. d. Mts. conſtituirt. Neunzehn 
Mitglieder des land- und forſtwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln 
find zuſammengetreten, um in Zukunft auf genoſſenſchaftlichem Wege 
ihren Bedarf an künſtlichen Düngemitteln zu beziehen. Wenn dem 
Vereine zunächſt nur größere Grundbeſitzer und Pächter angehören, 
jo hoffen wir, daß dies in Zukunft ſich ändern und dieſe Genoffen- 
ſchaft ſich auch auf die mittleren und kleineren Landwirthe, für die 
der materielle Vortheil relativ viel größer iſt, erſtrecken wird. Zum 
Vorſitzenden wurde Rittergutspächter A. Lüderſſen (Comprachczütz), 
zum Caſſirer Kaufmann Nathan Schleſinger (Oppeln) gewählt. 
Als Vereinsſtatut wurde vorläufig der in Nr. 29 des „Landwirth“ 
publicirte Statuten⸗Entwurf angenommen. Aus den Verhandlungen 
der conſtituirenden Verſammlung dürfte nur noch mitzutheilen ſein, 
daß zu § 12 zufäglich beſchloſſen wurde, bei Empfangnahme der 
Waare von den Empfängern vorläufig noch einen Zuſchlag von 
2 pCt. des Kaufpreiſes für Geſchäftsunkoſten sc, zu erfordern, über 


Vorträge zu halten. : 2 
i Sollten nach vorſtehenden Auseinanderſetzungen irgend noch Zweifel 
deſſen Verwendung den Einzelnen Rechnung zu legen iſt. Der Ver: 
ein wird ſchon für die diesjährige Herbſtbeſtellung feine Thätigkeit 


aufzuklären oder Unklarheiten aufzudecken bleiben, ſo wird der verehrliche 

Vorſtand 0 ſolcher Thätigkeit uns ſtets bereit finden. 5 ; 
Bei Abordnung des Wanderlehrers in die verſchiedenen Vereinsbezirke 

wird zunächſt immer die Dringlichkeit des Falles in Erwägung ezogen 
werden, und bei gleichen Verhältniſſen die Priorität der Geſüchſe ung 

beginnen. 

Es hat ferner 
2. die Genoſſenſchafts-Commiſſien des landw. Central⸗ 
Vereins für Schleſien, 8 
welche in der Sitzung vom 23. Juni d. J. erwählt iſt und aus 


maßgebend fein müjlen. ; ö 
nwieweit die Anweſenheit des Wanderlehrers im dortigen Vereing⸗ 
bezirk wünſchenswerth erſcheint, wolle der verehrliche Vorſtand innerhalb 
4 Wochen hierher berichten. 
folgenden Herren beſteht: Miniſter a. D. Graf e ee 
5 kann. j is in den Herbſt.(Schedlau), Landrath a. D. Reichstagsabgeordneter Dr. Frieden 15 80 belt Fiege 
d red wenn Rn RN Mr Pink 5 10 8 thal (Gießmannsdorf), Landesälteſter Elsner von Gronow (Ka: e e e Wiednitz. — 6.: Friedland OS., Ha 

halten werden, weil das Ausland einen Theil bieſigen Ueberſluſſes ab⸗ linowitz), Geier (Tſcheſchendorf), Rittergutsbeſizer Aſſeſſor Heinke ER sten: Auguft 3.: Gneſen. — 4.: Kopnitz. — 5.: Dobrzyea, 
F Richthofen (Brechelshof), Rittergutöbefiger | Kempen. 8 N 

exvort, den wir zur deit bes. Gmeritaniichen Krieges Bein gelernt v. Keſſel een 5 
. RMeſſe ein nicdeigeres Werben Pr. Schönderg (Proskau), am 17. d. Mts zu Breslau ihre erſte[ Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 31. 
Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. f 


. —k, 
ii Sitzung gehabt. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Commiſſion hat ſich im Weſentlichen den in meinem Briefe vom 
18. Mai d. J. entwickelten Anſichten angeſchloſſen und wird es ihre 
nächſte Sorge fein laſſen, überall in den landw. Vereinen die Bil⸗ 
dung von beſonderen Genoſſenſchafts-Commiſſtonen, wie ſie bereits 
im Oppelner Verein beſteht, anzuregen. Sie wird zu dieſem Zweck 
einen beſonderen Aufruf an die landw. Vereine ergehen laſſen und 
fie hofft, daß dieſer Ruf nicht ungehört verhallen wird. Indem ſie 
weiter von der Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß die Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung ſich, wenn irgend moglich, auf ein beſtimmtes Ziel con⸗ 
centriren müſſe und dieſes Ziel die für den Perſonaleredit wichtige 
Creditgenoſſenſchaft ſei, wird ſie eine Art Inſtruction für die Grün⸗ 
dung landw. Creditvereine anfertigen und dieſe den einzelnen Com⸗ 
miffionen zugehen laſſen. — Natürlich iſt dieſe Commiſſtion ohn⸗ 
Fee wenn fie nicht die Unterſtützung der einzelnen Landwirthe 
ndet. 5 
Proskau, 19. Juli 1868. G. Schönberg. 


. 


Der Vorſtand des landw. Central⸗Vereins für Schleſien hat 
unter dem 14. Juli d. J. an ſämmtliche verbündete Vereine nach⸗ 


mit Anfragen in Betreff dieſer Pflanze von allen Seiten beſtürmt. 
Die Cultur iſt eine ſehr einfache, in jedem guten Gartenboden gedeiht 
der Hundskohl und wuchert dort bald fo ſehr, daß er andere Gewächfe 
verdrängt. Die kleinen, zierlichen, blaßroſarothen Blumen haben in 
ihrer Roͤhre reizbare Zähnchen, welche Fliegen und andere Inſecten, 
vom Honigſafte angelockt, feſthalten, man ſieht ſolche häufig in den 
weißen Blumen ſtecken. Im Topf kommt die Pflanze recht gut fort 
und gewährt eine angenehme Zimmerzierde. 
EEE TER TEEN EN EEE TE ARE TA AREA T- 
Auswärtige Berichte. 
Aus Ungarn, 24. Juli. [Die diesjährige Ernte in Ungarn 
und einigen anderen Ländern Europas. — Die Getreidecon⸗ 
en ‚ Zufolge Berichten aus faſt allen Comitaten Ungarns über 
die diesjährige Ernte iſt zu entnehmen, daß Weizen faſt überall im Lande 
eine gute, mitunter reichliche Ernte er jiebt. Ein poſitiv ſchlechtes Ernte⸗ 
reſultat dürfte nur in einigen nördlichen Comitaten, nämlich Zemplin, 
Ungh und Abauj, die übrigens für dieſen Artikel nicht ſchwer in die Wag⸗ 
ſchale fallen, zu erwarten ſein, was die Geſammternte in allen Früchten 
ungefähr auf das Niveau der vorjährigen ſtellt Sieht man aber von 
den Sommerfrüchten ab, ſo geben ſie in mehreren Comitaten ein ſchlech⸗ 
teres Reſultat; wenn nun im Allgemeinen die Winterfrüchte eine noch 
beſſere Ernte als im vorigen Jahre zu liefern verſprechen, ſo iſt dies 
doch wohl nicht durchgängig beim Roggen der Fall. Die Futterernte iſt 
bis jetzt faſt ohne Ausnahme gut ausgefallen und über den Wein liegen 
nur günſtige Berichte vor. — Mit Ausnahme einiger ſchwacher Gewitter: 
regen, die zu Anfang der vorigen Woche fielen, verlief die Witterung an⸗ 
dauernd trocken und haben daher die Erntearbeiten raſche Fortſchritte ge: 
macht. Nicht daſſelbe läßt ſich aus dem Süden des Landes berichten, in 
welchem anhaltende ſtarke Gewitterregen der Ernte ſehe hinderl ich und 
nachtheilig waren, die namentlich der Qualität des neuen Getreides großen 
ine. In Temesvar will man ſich in Selpe deſſen mehrſeitig 
auf Qualitätsgarantien bei neuen Schlüſſen nicht mehr einlaſſen, über⸗ 
haupt iſt die Haltung eine reſervirtere geworden. j 0 5 
In Beſſarabien und der Moldau hat die ungewöhnliche Hitze die 
Hutweiden, Wieſen und Sommerſaaten nicht blos verwelkt, ſondern voll⸗ 
ſtändig ausgetrocknet, das Vieh muß meilenweit zum Pruth zur Tränke 
geführt werden, weshalb man auch einen baldigen neuen Ausbruch der 
Niaderpeſt nicht für unwahrſcheinlich hält. 5 
In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, ferner in den Gouvernements 
Kowno, Wilna und Grodno hat die anhaltende Hitze den Sommerſaaten, 
den Wieſen und Weiden bedeutenden Nachtheil gebracht, und es hat ſich 
in Folge des letzteren Uebels und wegen des herrſchenden Waſſermangels 
an der Witebskiſch⸗kurländiſchen Grenze bereits der Milzbrand unter Pfer⸗ 
den und Rindoleh eingeſtellt. Roggen und Weizen dürften jedoch in jenen 
Ländern einen mittelmäßigen Ertrag liefern. Sibirien erwartet eine vor⸗ 
fee e ſowohl von Getreide, als auch von Futterkräutern. Ueber⸗ 


haupt ſcheinen die Ernteausſichten Rußlands im Allgemeinen doch nicht 
chlecht zu ſein, wenigſtens berichtet die „Ruſſ. Correſpondenz“: „Die 
Ernteausſichten haben überall ein Fallen der Getreidepreiſe zur Folge 
gehabt.“ In Warſchau ift der Tſcheiwert Getreide von 5 Rub. 50 Kop. 
auf 3 Rubel heruntergegangen. Weizen iſt in Odeſſa um 3 Rub., Rog⸗ 
gen um 2 Rubel gefallen. Auch im Königreich Polen hat die lange 
dauernde Dürre ſehr großen Schaden gethan und namentlich haben die 
Sommerſaaten außerordentlich gelitten. 
„ Noch ſchlimmer ſteht es aber jedenfalls in Schweden. Die anhaltend 
heiße und trockene Witterung hat auch hier viel geſchadet. Man iſt jetzt 
iemlich allgemein überzeugt, daß eine Mißernte verſchiedener Getreide 
ar viele Ortſchaften treffen wird. Die Gefahr in Nordland (welches 
im vorigen Jahre Hungersnoth hatte) wird jedoch weniger zu befürchten 
ſein, als im mittleren Schweden. . : 
In Frankreich iſt der Ernteertrag reichlich in ſchwerem und tiefem 
Boden, mittelmäßig in minder ſchwerem und . in leichtem, durch⸗ 
laſſendem und leichtem Erdreich. An vielen Orten hat man Weizen ſchon 
gedroſchen; die Qualität iſt je nach den Bedingungen, unter welchen ſich 
die Körner entwickelt haben, verſchieden. Man ſchaͤtzt das Geſammterträg⸗ 
niß der heurigen Ernte auf ungefähr ein Viertel höher, als dasjenige des 
letzten Jahres. Nicht ſo günſtig ſteht es in Spanien, deſſen Ernte auf 
weiten Strecken fehlgeſchlagen iſt und das jetzt ſchon einen Zu ſeines 
Bedarfes in Marſeille zu decken beginnt. Süͤd⸗Italien hat ebenfalls keine 
zufriedenſtellende Ernte gemacht. In England hat die tropiſche Hitze an 
vielen Sellen die Entwickelung der Cerealien gehemmt und man glaubt, 
daß die Ernte weniger ergiebig ſein werde, als man früher gehofft hatte. 
Wie aus der gegebenen Darlegung über die diesjährige Ernte er⸗ 
hellen dürfte, wird es allem Vermuthen nach für das Product hieſiger 
Getreideernte in den nächſten Monaten nicht an Nachfrage fehlen, wenn 
auch der Begehr in keiner Weiſe ein fo dringender werden dürfte, wie im 
verfloſſenen Jahre. Das zu deckende Erntedeficit Geſammteuropas ſteht 
vielleicht dem vorjährigen nicht viel nach, aber es werden um die Aus⸗ 
gleichung deſſelben eine größere Anzahl von Productionsländern concurri⸗ 
ten, und wird daher allem Vermuthen nach das Getreide⸗Exportgeſchäft 
nicht ſo lucrativ ausfallen, wie im N ‚abre. 
Das in letzterer Zeit an hieſigen Märkten eingetretene Steigen der 
Preiſe iſt wohl Ay großen Theil auf dieſe ungünſtigeren Berichte über 
die Ernten im Auslande, dann aber auch auf die Regengüſſe zurüdzu: 
führen; durch letztere wurde bei einheimiſchen Conjumenten die Beſorgniß 
erweckt, daß das neue Getreide Schaden leiden und in der Müllerei nicht 
ſogleich zu verwenden ſein dürfte. Man verſor te ſich daher mit altem 

roduct, von dem die Vorräthe aber auch ſtark im Schwinden begriffen 
ind, und, wie es ſcheint, wird man damit noch fortfahren. Der Umſtand, 
daß dadurch ein guter Theil deſſen, was dem Auslande von alter Waare 
noch angeboten werden konnte, aus dem Verkehr gezogen wird, darf bei 
den äußerſt geringen Vorräthen, welche derzeit beinahe in ganz Europa 
vorhanden ſind, nicht überſehen werden, er wird für die gilt des neuen 
Productes noch einige Monate feinen Einfluß geltend machen. Für ſpäter 
wird dann das Eingreifen Amerikas, von welchem Lande man noch nicht 

enau weiß, wie viel oder wenig es über feinen eigenen Bedarf abzuge⸗ 
mm hat, möglicher Weiſe auf die Preisbewegung von Einfluß werden. 
Auch rückſichtlich der Leiſtungsfähigkeit Rußlands ift man noch vollſtändig 
im Unklaren, doch ſteht zu erwarten, daß felbſt im ungünſtigſten Falle ein 
ſo ungeheuer ausgedehntes Reich auch Gegenden haben dürfte, in denen 
Ueberfluß an Bodenproducten vorhanden iſt, mit welchem auch das Aus⸗ 


Der Vorſtand des landw. Central⸗Vereins für Schleſi en. 


— Kranken⸗Examen bei kranken Hausthieren, von C. E. Dewitz, 
Thierarzt. Elbing 1868, Neumann⸗Hartmann ſche — 9 Seiten 8. 
Wenn bei Erkrankungen von Vieh per Bote zum Thierarzt geſchickt 
wird, ſollen ihm 42 zum a hoͤchſt complicirte % en für den Thier⸗ 
arzt mitgegeben werden. Venn bei ſchleunigen Fällen nur nicht ſchon 
5 rg bloßen Niederſchreiben aller dieſer Fragen das betreffende Thier 
inſtirbt! 


. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Siebi ſchau, Kreis Breslau, vou Rtgbſ. Bauch auf 
Reidchen bei Strehlen an Domainenpächter Pe 


e ’ 
Vieh⸗ un erdemärkte. A 
In Schleſien: Anga 3.: Lublinitz, Pilchowitz Grünberg, Stegnip, 


Präfident derſelben iſt Se. Exe. Graf Pückler, Vicepräſident 
Landrath Dr. Friedenthal, Schriftführer Dr. Schönberg. Die 


* 
* 


— — nn — 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 


e Redigirt von Wilhelm Janke. in der Erpebition: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. Herren» Straße Nr. 20. 


31. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. f 30. Juli 1868. 


Der Viehhandel Englands im Juni 1868. 


In Folge der großen Dürre im Anfange des Monats war der 
Vorrath an Futter auf den Weiden beträchtlich geſchwunden. Viele 
von den Viehmäſtern mußten deshalb wohl oder übel ihren Viehbe⸗ 
ſtand verringern und der Futterconſum blieb theilweis blos auf Heu 
beſchränkt. Dies brachte denn eine erhöhte Zufuhr von Rind⸗ 
vieh auf unſeren tonangebenden Märkten und eine große Unbelebt⸗ 
heit in der Nachfrage nach den meiſten Viehſorten zuwege und die 
Preisſchwankungen waren als Folge davon ziemlich groß. Zu einer 
Zeit wurden das beſte ſchottiſche und Kreuzungs⸗Vieh mit 1 Thlr. 
162% Sgr. verkauft, allein aus Anlaß von den nur beſchränkten 
Mengen von Fleiſch, was in Newgate und Leadenhall zum Verkauf 
gebracht worden war, ſind die Courſe ſeitdem um 1 Thlr. 20 Sgr. 
für je 8 Pfund aufgeſchlagen. 

Die Zahl der zum Verkauf gekommenen Schafe war ſehr 
groß, doch war eine Abnahme in ihrem allgemeinen Gewichte 
und Stande zu bemerken, und obgleich ein lebhaftes Geſchäft mit 
ihnen gemacht wurde, ſo ſchwankten doch die Preiſe derſelben. Die 
beſten Downs und Halbbluts ſchwankten ſchwiſchen 1 Thlr. 16⅛ Sgr. 
und 1 Thlr. 20 Sgr. für je 8 Pfund. a i 

Auch Lämmer waren reichlich vertreten, doch ging die Nachfrage 
nach ihnen zurück und die meiſten Preiſe dafür bewegten ſich zwi⸗ 
ſchen 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr. für je 8 Pfund. 

Ebenſo kann über die Preisſätze der Kälber wenig Aenderung 
berichtet werden und es laſſen ſich die Preiſe zwiſchen 1 Thlr. 6% 
Sgr. bis 1 Thlr. 21% Sgr. für je 8 Pfund feſtſtellen. Es wurde 
übrigens eine gute Durchſchnittszahl von ihnen zu Markte gebracht. 

Die beſten kleinen Schweine behaupteten ihre früheren Preiſe 
bei lebhafter Nachfrage, doch gingen die untergeordneten Schweine⸗ 
racen nur langſam fort. Die erſteren wurden zwiſchen 1 Thlr. 8 ¼ 
Sgr. und 1 Thlr. 13 ¼ Sgr., die Letzteren zwiſchen 1 Thlr. 3½ 
Sgr. und 1 Thlr. 6 Sgr. für je 8 Pfund verkauft. 


8 10 a Leadenhall war kaum den fremd⸗ | Arne 8 Sul n e we 
ändiſches Fleiſch zum Verkauf gebracht und die Zufuhren von Schott: mereienz roducten⸗ un ngmittel⸗ Handlung von 
land und verſchiedenen Theilen von England blieben beſchraͤnkt. Im Benno Milch, Junkernſtraße Ar. 5 (Im Laufe A Woche hatten 


i > wir ziemlich ſtetig große Hitze und können wir nunmehr unſere Ernte als ge⸗ 

Ganzen behauptete ſich das Geſchäft feſt. Die maßgebenden Preis- ſichert betrachten. Die verſchiedenen Fruchtgattungen dürften, was Qualität 

ſätze waren für anbelangt, wohl allen Anſprüchen genügen, dagegen differiren die Anſichten 
Rindfleiſch von IH — St bis 1 M 15 x hinſichtlich der Quantität noch ſehr von einander. > 

Hammelfleiſch⸗ 1 1% bis 1 + 162), » In den letzten Tagen hatten wir von Roggen, Weizen und Gerſte bereits 

8 ! 3 ER bis 1 23 47 Probe⸗Zufuhr neuer Waare, welche zum Beweiſe ihrer guten Qualität leicht 

ammfeeiſch 2 2 EN e Is zu den beſtehenden Preiſen anzubringen waren, dagegen konnte man für 

Kalbfleiſch a „ bis 1 ĩ 15 neuen Hafer nur 6 bis 7 Sgr. unter Notiz erreichen. 
Schweinefleiſch⸗ 1 ⸗— „bis 115 Der Waſſerſtand der Oder hat fi leider im Laufe der Woche wieder 
für je 8 Pfund im Stück. ungünſtiger lee fo daß der Schifffahrtsverkehr weſentlich zurückgegangen 
(The Farmer's Magazine, Juli 1868.) 
— —————— —Q— — — 


und jetzt äußerſt gering iſt. : 
dale Allgemeinen war der hieſige Getreidehandel auch in en Woche ſehr 
e 
Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 27. Juli. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkte 


8 und eigentlich bei ſchwachen Zufuhren nur reines Conſumgeſchäft. 

Weizen eigenklich nur nominell, ein Rückſchlag der Preiſe nur ſchwer zu 

beſtimmen, wurde Waare geſucht, mußten ziemlich volle Preiſe bezahlt wer⸗ 

den, wogegen bei Angebot nur weſentlich geringere Preiſe zu erzielen waren 

zum Verkauf angetrieben: durchſchnittlich kann man den Preisrückſchlag auf ca. 4—5 Sgr. per Scheffe 
1096 Stück Hornvieh überſtiegen bei der ſtarken Zufuhr bei Weitem 

den Bedarf; für Platz und Umgegend zeigte ſich nur ſchwache Kaufluſt, 


tariven. Der heutige Markt war wiederum ein recht flauer zu nennen und 
nach der Rheinprovinz gingen auch nicht bedeutende Poſten und der Markt 


man zahlte pr. 84 d. weißer 81—90—96 Sgr., gelber 80—88—92 Sgr., 

feinſte Sorten über 9 a bezahlt. — Roggen war trotz flauer Berichte von 
konnte bei gedrückten Preiſen von der Waare nicht geräumt werden; erſte 
Qualität wurde mit 17 Thlr., zweite mit 13—15 Thlr., und dritte mit 


auswärts beſonders in feinen Qualitäten ziemlich preishaltend, neue Waare 
war mehrfach Werler und 1 gekauft. Heut war der Markt bereits bei 
11—12 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
2220 Stück Schweine. Der Handel wickelte ſich reger als vorwöchent⸗ 


unveränderten Preiſen ziemlich ruhig und iſt zu notiren per 84 Pfund loco 

60—66—70 Sgr. feinste Waare über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel 
lich ab, da mehr Conſum ſtattgefunden und auch nach außerhalb Verkäufe 
geſchloſſen wurden; Primawaare erreichte den Preis von 18 — 19 Thlr. 


machte ſich bei Beginn eine recht flaue Tendenz geltend und iſt ein Rück⸗ 
9495 von ca. 2 Thlr. zu conſtatiren, dagegen befeſtigten 55 Preiſe Ende 
Cr. An der 
pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
21109 Stück Schafvieh excl. der noch von vorwöchentlich gebliebenen 


der Woche wieder, gekündigt wurden im Ganzen nur ' 
heutigen Börfe galten bei ruhiger Stimmung pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Beſtände von ca. 7000 Hammel; ſchwere fette Kernwaare war gefragt und 
wurden für 40 Pfund Fleiſchgewicht 77% Thlr. gewährt, mittel und 


onat 52% Thlr. bez., Irli⸗Aug. 49%, Thlr. Br., Sept.⸗Oct. I54—% 
Thlr. bez., Oet.⸗Nob. 47½% Br. — Me l war mehrſeitig offerirt und nur bei 
ordinaire Waare fand ſchwer Käufer und blieben hiervon bedeutende Be. 
ſtände. 


etwas billigeren Preiſen verkäuflich. Wir notiren heute per Centner unver⸗ 

teuert Den 1.5% bis 6 Tolr., Roggen: I. 44 —4% Thlr., Hausbacken ⸗ 

1 Thlr., in Partien billiger erlaſſen, Roggen⸗Futter⸗ 50—54 Sgr., 

eizenſchalen 43 bis 45 Sgr. — Gerſte in Neher „Waare gut beachtet, 

dagegen geringere Waare ſchwer verkäuflich. Wir notiren pr. 4 Pfd. loco 

45—50—59 82 feinſte über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. Juli 533 
a 


l . 5 703 Stück Kälber wurden zu angemeſſenen Preiſen, beſſer als vor: | Thlr. Gld. — &. fer im Ganzen flau, was wohl darin ſeinen Grund m 
Die nachfolgenden Zahlen weiſen die Geſammtzufuhren auf dem | wöchentlich, verkauft. (B. u. 5.3.) findet, daß bereits viel neue Waare offerirt wurde, wir notiren heute pr. 
hauptſtädtiſchen Viehmarkt während des verfloſſenen Monats nac: —ñĩi?::.äéł 50 Pf 


— 


und loco alter 35 bis 39 Sgr., neuer 33—34 SE; feinſter über 
Notiz bez., pr. 2000 Pfund pr. Juli 47% Thlr. bez., Sept.:Oct. 43% Thlr. Br. 
ül ſenfrüchte wurden heute vereinzelt eh beachtet. ir notiren 
Kocherbſen per 90 Pfd. 63.—67 re Futtererbſen 56—59 Sgr. Wicken 
pr. 50 Pfd. & 46—55 Sgr. Linſen, kleine, 70—80 Sgr., große boͤhmiſche 


Rindvvied . . . . 19,650 Stück. 
Schafe und Lämmer. 177,690 = 
Kale: 286 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


Schweine 1480 SSN NI SNN A ESS 3 bis 10 Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 75—85 Sgr. Pferdebohnen 
Dieſelbe Geſammtanfuhr hatte betragen: Datum. pr. 90 Pfd. 80—90 Sgr. nominell. Lupinen, die hierfür aufgetretene Frage 
Fe Kühe. Schafe u. Lim Kälb Schwei e IDIITOIN wurde durch reichliche Angebote ſchnell befriedigt und waren Bes reiſe 
im Juni Rindvieh. . Lämmer. Kälber. eine. Sc ee eee weichend, pr. 90 Pfund gelbe 44—48 Sgr., blaue 42—46 Sgr., Buch⸗ 
1864 25,890 550 138,450 2,786 3,280 J SS . S SSS S weizen 52—56 Sgr. pr. 70 Pfund 72 75 — Hirſe, roher, 75—82 Sgr. pr. 
1865 24,050 646 165,720 4,278 3,210 8. 8 SS SS — 84 Pd. gemahlener 6% Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. Kukuruz wenig 
130 139,880 8 S r e BRBBS® Sı8 Fa SB 5 3 am Markt, 62—70 Sgr. pr. Etnr. 
1866 18 820 N) 1; 64 1,782 =3. 2 2 2 28 2 2 
’ 3. F Pre u 12 De Sei] S 8 Rother Kleeſamen 1867er Ernte wurde gefragt und in größern Poſten 
1867 16,270 120 146,650 2,600 2,048 „ „ RER 5 2 3 u höheren Preiſen umgeſetzt. Wir notiren 12—15 Thlr. pr. Er. 
Die Zufuhren von ausländiſchem Vieh nach London beliefen ſich 85 b D 5 beſtehende Prei den 
| von ausländiſchem Vieh nach London beliefen lech een 5 elſagten bedeutend ſchwächer Bann und beſtehende Preiſe wur 
auf: e e 167515 Stück, E e ae 0 Aneüber Gil 1 mol — 
afe u mmer ; . 5 ei höheren Preiſen pr. und Winterra 6— 170— = 
29 25 5 i Te 38887 RER SE Winterrübſen 166 bis 172 Sgr. pr. 2000 Pfd. pr. Juli 81 Thlr. Gld. 
cee 4 SSS T SSL I LT “hi ! eelber Schlaglein hat ſich in letzter Zeit derartig geräumt, daß die geringſte 
Schweine 2 8 S 888 8 88 =& 8 Kaufluſt eine Preiserhöhung herbeiführt, wir notiren pr. 150 Pfund 5% — 
ee, 308 Oi Te | ae nn 1 
Dieſelbe ausländiſche Zufuhr betrug: FIZ Frun S weißer Rüböl war im Allgemeinen zwar matt, im Laufe der Woche jedoch 
1861 32,751 Stück. 1865 61,935 Stück. pe A — 8 reishaltend, zuleßt galt bei feſterer Stimmung pr. 100 Pfund loco 9% 
1862 22,841 1866 47,425 5 = RS» Be 5 113 air, Dr. 125 ß pt 5 5 er 9 
8 1867 48,508 : Eu 8 > 2 r. Br., Oct.⸗Novbr., Nov.⸗Dezbr. u. Dezbr.⸗Januar r. Br., 
5 — 5 : | Tasstessı abe Tre. S857 Roggen. 8 a tal 99% Dei rudi Geſchäfte blieb iſe faſt unverändert A 
Aus dieſer Zufammenftelung 115 ke Se Fe Def frem: 5 = aus = 55 Ra der Hagen Dane Sieh fag e g b 100 Sen 157 
i { abgegangen iſt, trozdem ſi ie Preiſe ver⸗ 8 8 8 pr. d. t, Juli⸗Auguſt 15% Gld., r., Auguſt⸗Septbr. 
W Ns bern 7225 bah in vielen ne Con⸗ 1888 28888 587 | ſerſte. 2 Ihle ben d. Br., Seht: ct. 17 Abl. Br., Det, Nov. 16 T 1. 85 u. Br. 
tinents ſowohl das Rindvieh wie die Schafe höher im Preiſe ſtehen, & & S8 2 8 8. 85 8 1 a S. 2 de. Nhe Pfd., gie, ae 0 
wie in England. So lange die bohen Preife auswärts fortdauern, r e BER 55 Safer A br. Gm; lb 6-7 Xhle pr. Schod 2 1200 Pfd. — Eier 1820 Sgr. 
können wir kaum auf eine der Rede werthe Vermehrung der Ein: ke a FB Bor 5885 8 25 pr. Schock. — Butter 16—18 Sgr pr. Quart. 
fuhren nach England rechnen. CC F rennen 
Das Rindfleifh wurde zwiſchen 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., 5288 88811 en 1 nl Tl | 7 8 Erbſen. r Aufträge zu Eintragungen 
Hammelſieiſch mit 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., Lammſſeiſch mit 8 Ba: BER RE ö für das 
1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr, Kalbfteiſch mit 1 Thlr. 6% SJ. TEE d ch ch ch h 
bis 1 Thlr. 3 Sgr., und Schweinefleiſch mit 1 Thlr. 3% Sgr. bis SSS 8 EISEESISI See Kartoffeln tammzu tbn edler u \ { eerden, 
1 Thlr. 21 Sgr. für je 8 Pfd. ohne die Abfälle verkauft. r Bet We be von = Ba ans 
ie früheren Preife waren im Juni Sen [e IHeu, der Ctr. werden bis zum 1. September erbeten. 
n Ahne ie Hammelfleiſch S eee de Gebühren, pro e e eee 
1866 1% 8 / & bis 2 * — Se 1 N10 Sp bis 24. — N 8888888188888 S8] SS Sus, das Sch Kürze wegen ſtets durch Poſtvorſchuß erhoben 
1867 1 3½ bis 1. 25 1 6% bie 1 23%; eee |Minnfleiie, Bid. _ Verfagsbucgandfung Eduard Crewendt in Breslau. 
N Kalb 1 u — — —— — — 1 D — — F 2 2 452 
1866 2 e e 20 S 123% 9 00 24% 3% Sr SEI EI E 4 ren 4 5 5 Quart. 8. 5 Landwirthſchafts⸗Beamte, 1452) 
1867 2 — i 2 10 1 10 bis 1. | log | II TI gsgs IS eig Pfund. 5 ee Kei a Be Ber rag anche 
3 8 1 f j CCC ins⸗ \ ‚reilen als zuverläßig empfohlen, werden unenigel 
Schweinefleiſch 1866 1 IH 10 Sy bis 1 M 21 Ser rt 2 rrazzn ga] rn ier, die Mand. lich nachgewieſen durch das Sage des ee Vereins gen Unterfiipem 
1867 1: 3%: bis 1 25 1 5 v. Landwirthſch. Beamten hieſ., Tauenzienſir. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner. 
Unterzeichnete Fabrit empfiehlt ihre Fabrikate von 52 Für alle Pferdebeſitzer wichtig! Depot von H. J. Merck & Co., Hamburg. 
ſeuerfeſtem Thon, Chamotteziegeln, Platten, Formenſtücke v Aus. Woitening in Nen alien Phospho- Guano 4 "ide Pee, 
Die Analpſen unſeres Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett und die Pflege des Hufes pP p davon 18—21% löslid N 


rt ausgeführt find, ftellen denſelden in die Reihe der beiten, feuerfeſten Thone und 1K in fein pulveriſirter Waare: 


] 
Daune von G. G. Starke, Roßardt Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 
Die Gräfl. Sauerma'ſche Thonwaaren und a e Bas t m. _ 2 / — 
f N Vincent' ſche 


Chamottefabrik zu Ruppersdorf bei Strehlen. a; 55 Sic aur Judt sees 
Superpposppat . Fun, e Wieſenbaumethode, danllihe Materſhal, 3 Wſcerra benen 1 


chenkohle Spodium Peru⸗ bekannt wegen nee BIN und Zweck⸗ in desen Geſundheitssuſtand 114 8 Gerbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben), o 
Guauo, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches alifalz ꝛc. Wieſcnbautechuler A. W. Meyer. e Ten 1 Gimmel, 2 lange weiße wat ie SER DR: 


ſſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ N Kreis Oels, zum Verkauf. 1500 D lange weiße rothlößf, Ulmer 2 Pfd. 6 Sgr. 
i. Merken Half bei Saaten und auf ven Stationen ber Vradlaler rauer Sehn Saga, Breslan, Oppeln, Vofen, mm 3 ener d es er. 
2 7 — — —f—cõ!3n0 —— 15 ’ 2 3 
Das vorzüglichfte und preiswürigſie 2 von wo aus briefiche Sluftväge prompt e 1d. 
a ch mi e r 5 1 effectuirt werden. 509] sähe 


— — 6 offerirt unter Garantie der it und 
für Locomobilen und e le liefert nach den auf vieljährige Erfahrung Meine beiden 10pferdekräftigen Sailer Weizen, Güte: [515] 


ſund comparative ersuche geitüsten Urtheilen von Sandwizthen und Befigern qu. Maſchinen berühmten Clayton ſchen Dampf. der ih in vier Jahren nersüglid Sa J. G. Hübner 
. z fl. s N „bat, wird Saat empfohlen. Der Scheffel U. N ’ 
die Maſchinenſchmieröl⸗Fabrit von mein. Nahen de den gun De en r e beg St. 28 ig Bunzlau in Schl. 
Julius Oppe eimer m Sprottau 1. Schl. Groß ⸗Strehlitz. Hugo v. Nönne, Dom. Kleinow bei Gramzow. SSD οο 


Drillmaſchinen, 


prämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Löffelſcheiben, für deren 


Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel: 
furchenzieher zu benutzen, ſowie [484] 


Dreſchmaſchinen 


für Dampf⸗ und Roßwerkbetrieb, verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungsmaſchine, liefert 


die Maſchinen⸗Jabril von J. Kemna in Breslau. 
Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 


5 Sr 2 . e e tige 
Vorleſung in jedem Semeſter geboten, ſo daß jeder den einzig richtigen Gang ee 
5 512 
Anfang der Vorleſungen am 13. October. Auskunft und Programm mit Vorleſungs⸗ 
Verzeichniß franco durch den Director Profeſſor Dr. K. Birnbaum. 


Dampf⸗ 
Apparate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
J Keſſel und Bottiche aus Schmiede: 
eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Andere Größen auf Beſtellung. 
Gleichzeitig empfehle ich: Locomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
A und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ 
terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 
- Heuwendemaſchinen 90 Thlr. 
Eiſerne Handrechen 15 Thlr. Pferderechen 65 Thlr. Hornsby'ſche 
Original⸗Getreide⸗Mähemaſchine 250 Thlr. 


[456] 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


. „„Der angegebene Gehalt wird garautirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit erhielt. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali- Fabrik 


0 g und Nutzbarmachung der 
fur Kali: Präparate. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Aäkerbau. 


- x empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſta⸗ 
Julius Goldstein, a a beet f eee 
Maſchinen⸗ und Wafferleitungs : Bau: Anſtalt, 1555 15 aa re 
[463] Siebenhufener Straße Nr. 105. ae ung e inge ger, 8155 iR e D pfmaſch 
ofverwalter. reſſen werden unter 4 > 
Clayton Shuttleworth & Co. e nes 8 ampfma inen 
ö [514]: |& In 65 f 7 
Laber Hocomobilen und Dresen N „ Field’sche 
maschinen für detreide-, Klee. und Lupinendruseh ete. Rapsdrillmaschinen zes 3 Nö hren ke ſſe [ ‚ 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, r 8 a 
Me. Cormik's Selbstablegende Mähmaschinen, za a TEN, 5 go. Medaille ng. 
Landwirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei allsten. Breslau, Ritterplatz 1 x 15 & Ton & 0 O 
= 2 3 prämiirt. 85 L 
„Moritz & Joseph Friedlaender, 3 8 Grabow a. O., 
[453] 2 1% Schweidnitzer-S tadtgraber, Breslau. Zur erb f- Saat 8 8 Vertreter G. Kayser, Breslau, 
ion j i 8 8 Noſenthalerſtraße Nr. 1. 
Viehwaagen neueſter Conſtruction im Deeimal- at — er e 


ſyſtem, Brückenwaagen und Ceuteſimalwaagen, aner⸗ 
kannt beſter Conſtruction, empfiehlt [508] 


H. Meinecke. 


„Holz Cement-Bedachungen“ 
nach dem verſtorhenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz-Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrit 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſoliden Preiſen. 


Amerikaniſche Seife 
empfiehlt J. Qualität à Er. 5 Thlr. excl. ö Cassa 


II. = 3 = 4 2 
die Fabrik von G. Hänsel, Dresden, Marktgaſſe 31. 
Atteſt: Die von Herrn Hänſel zu Dresden für hieſige Strafanſtalt ſeit Monat 
November v. J. bezogene „Amerikaniſche Seife“ hat ſich nach zuvor geſchehener Auflöſung 
in einem flüſſigen Zuſtand bei Reinigung der ſchmutzigen Wäſche entſprechend bewährt, 
und kann daher vorzüglich ihres billigen Preiſes wegen jedem Inſtitute und Privat⸗ 
haushaltung beſtens empfoblen werden, 3 [485] 
Königl. Strafanſtalt Waldheim, den 18. März 1868. 5 
2 (L. S.) L. Eiſemann, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


la. echt aufgeschlossenen Peru Guano 
on Ohlendorff & Co, . 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure, 


Ia. echt Peru- Guano, are , an fegen 


aus den Regierungs - Depöts, 
la. Baker-Guano-Superphosphat, 2 PC line Phosphor 
Ia. Koochenkohlen-Su rphosphat, 14—16 pCt, lösliche Phos- 


phorsäure, 


La. fein gemahlenes Knochenmehl tu: Anatye, 
Ia. rohes und dreifach concentrirtes Kallsalz 


offeriren billigst: 


ferschmiedestr 8, 
nee Faul Riemann & Co. 


General-Depöt des echten aufgeschlossenen Pera - Guano’s der Herren Ohlendorff & Comp, 
Von Herren J. D. Mutzenbeeher Söhne und Aug. Jos. Schön & Comp, und ansschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für eutschland ete, 


Tae Hohenholz =) Zur Düngung! Zur Saat! 


an ow, Berlin-Stettiner Bahn, offeriren billigst [51 offeriren billigst: 15 9] 
U 


Kaiſer⸗Weizen, in ra e Qualität und u 5 echten Johannis - Rog en; 

Spalding prolific Beizen, Ja. echten Fern. Guano, roh Orig. Probsteyer, Orig. Spa. 

Spaniſchen Doppelroggen und gemahlen: Superphos- nischen Riesen Stauden, 

Cra S Adee, hat kee aße are bree ke 
0 en Rasbenmeil Nr. I; rohes| „And Schilf-Roggen, 


den Weizen pr. Scheffel zu 4%, H 2 Abarten Ben, 
nochenmehl und sämmt- a.. „ ferner: 
liche Kalisalze Orig,-Holländer- Saat -Raps, 


sowie Absaaten. 
aus der Fabrik des Herrn Dr, Frank Langen Knörich, Buchw eizen, 


in Stassfurt. Kiee- und Grassümerelen. 
eingehen, ausgeführt; dieſelben ſind aus: 


ſchließlich „an die Gutsverwaltung zu Schlesisches Schlesisches 

ee e e Land wirthschaftlich. Landwirthschaftlich, 

en Centrat- Comptoir, Central-0o Pio, 
Bing 1. g Ring 1. 


den Roggen pr. Scheffel zu 3 Thlr., 
in Säcken des Käufers frei Bahnhof Gram⸗ 
bow oder Tantow. 

Sämmtliche Saaten find 1 und 
von höchſter Vollkommenheit des Kor ⸗ 
nes; die Säcke werden plombirt. — Die Be⸗ 
ftellungen werden in der Reihenfolge, wie fie 


Der Bockverkauf 
aus der Southdown⸗Vollblutheerde zu 
Jankowo bei Pakose, Kreis Mogilno, 
Regierungsbezirk Bromberg, beginnt am 
20. Juli. 478] 

Jankowo, den 7. Juli 1868. 

Alb. Hepner. 


ERTEELUNEE ER 23 E00 DERART EEE 
Auf dem Dom. Mallmitz bei Lüben 
ſtehen l 


Slug Jähn Ofen 


wegen Zuzucht zum Verkau 


offerirt in allgemein anerkannter Güte und Reinheit unter Garantie des Gehalts: 


Ist. gedämpft. Knochenmehl Nr. J. u. II., Superphosphat 


Belg. Wagenfett für höl; u. eiſ. Achſen, in vorzügl. Qualität, a Er. Klei 
80 Breslau, Friedr. Wilhelmſtr. I 


Düngerverpachtung. 
Am Sonntag den 2. Auguſt, Vorm. 11. Uhr, ſoll der Dünger des Breslauer 


Schlachtviehmarktes auf ein Jahr meiflbietend verpachtet werden. Pachtbedingungen 
ſind im Markt⸗Comptoir einzuſehen. 


CCCP ——— —— pro Zollcentner frei Bahn bder Kahn 50 Per u- Guano, 
95 bis 60 pt. billiger als Baumöl. 4 
Gedämpftes Knochenmehl I, 9 cwig b. Glogau i. Sc. Baker-Gun-Superphosphat, 
auſchwitz b. Glogau i. Schl. Kali g 
S e de ber eee e Zopf & Conrad Am e 
wefelſäure, praͤparirt, oubrette . 
ged. a4 en Shen Feuhreie 2, Gutacht a 3 fi. gedamp les Hmochenmehl 
mit 40 pCt. Peru: Guano, a er raum a z. Prima⸗Qual., u 0 en. empfehlen in zuver echter Qualität unter Garantie des Gehalts bi igst 1483] 
präp. Knachenmehl Scheer a ee 852 Kettler & Bartels, 
mit 40 pCt. Peru - Guano, echten Peru⸗Guano, Zopff & Conrad hat folgende Ergebniſſe vorm. Ed. Winkler, in Breslau, Ritterplaiz 1. 
Superphosp 8 mit conc. Kali⸗Salz, ar © 4 Zuſtande, . 95 18 N 504 
* } es Oels an r neu⸗ . f ; } ; ; : a 
een 12 15 it ali Bieten. S 1 Fre einen An 99,68 pot Dom Netſche bei Oels offerirt zur Saat:] Bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamte ſtehen 


Superphosphat II., 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [458] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau, 
„Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
ö Neuen Schweidniger-Straße, 


Specifiſches Gewicht bei 15% . 091137, 
Gehalt an Harz nicht vorhanden. 


Johannis-, Schilf⸗ und 2 fromme, geſunde, ſtarke und elegante 
Schleim nicht vorhanden. Correns⸗Roggen, Wagenpferde 


a Ai um Verkauf, welche 7“ groß find. Feſter 
; mineral. Säuren nicht porhan den. guter Nachzucht, ſowie Samen- Noggen 85 Preis 250 20 al 


Ir. 1 
ner Zucht zu 5 Sgr. über höchſte Notiz pro Wirthi afts⸗Amt Nuppers i 
ra zu g ji hr | hſch Strehlen. dorf be 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau 


Dr. Ziurek Sun 
vereideter Sachver tändiger u. Tarator 1; Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 e — 1 lid 1 Ib 2 Paris 1867. j 
ention honorable 5 Goldene Medaille für vorzügliche Kalidu N 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. A 1 ünger L b lie r 


is 1867. is 1867. Claſſe 74 Silb “N 
Claſſe 44 Goldene Medaille von Dr. A. Fr ank für Efe Al ne 


Die Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik 


